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2. Neuregelung des Bezugs von ausländiſchem Käſe.
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Die Königsfarmilie verläßt Bukareſt.
Zaimis zurückgetreten.

Auf zur Zeichnung!
Im dritten Kriegsjahr ſteht Deutſchland unange-

kaſteter denn je in ſeiner ehernen Rüſtung da. Die
Generaloffenſiven in Weſt und Oſt ſind zerſchellt, die
neuen Feinde können den Krieg verlängern, hinziehen,
aber am ſiegreichen deutſchen Frieden vermögen ſie nicht
u rütteln. Englands perfider Hungerfeldzug iſt mit
ottes Hilfe durch eine gute Ernte zunichte gemacht

worden und auch finanziell ſteht Deutſchland an der
Spitze aller kriegführenden Nationen. Wohl tragen
wir die ſchwere Bürde der Kriegskoſten, aber wir dürfen
nicht vergeſſen, daß das deutſche Nationalvermögen ein
Vielfaches von dem beträgt, was bisher im Kriege ver-
ausgabt worden iſt, und vor allem darf nicht vergeſſen
weröen, daß die Kriegsausgaben faſt alle in
Deutſchland ſelbſt gemacht wurden, daß das
Geld faſt durchweg in den Reichsgrenzen bleibt. Zu-
dem bilden die territorialen Pfänder, die wir vom feind-
lichen Gebiet in Händen haben, eine Sicherung dafür,
daß ſich die Worte des Staatsſekretärs Dr. Helfferich
erfüllen werden: Das Bleigewicht der Milliar-
den ſollen die Anſtifter des Krieges in Zukunft
herumſchleppen, nicht wir.

Die Ausſtattung der fünften Kriegsanleihe lehnt
ſich eng an die bei den früheren Kriegsanleihen gewählte
und insbeſondere an die Bedingungen der vierten
Kriegsanleihe an. Wieder wird in erſter Linie dem
deutſchen Kapital eine fünfprozentige Deutſche Reichs-
anleihe angeboten, unkündbar bis 1924. Neben der
fünfprozentigen Reichsanleihe werden viereinhalbpro-
zentige Reichsſchatzanweiſungen ausgegeben. Hinſicht-
lich ihrer Sicherheit unterſcheiden ſich die Schatzan-
weiſungen in keiner Weiſe von den fünfprozentigen Anu-
leihen, wie überhaupt beide ihrem inneren Wert nach
allen ſchon früher ausgegebenen Deutſchen Reichsan-
leihen gleichen und wie dieſe zur Anlegung von
Mündelgeldern verwendet werden dürfen.

Die fünfprozentige Reichsanleihe wird
zum Kurſe von 98 Prozent (Schuldbucheintragungen
97,80 Prozent) ausgegeben. Der einzuzahlende Betrag
iſt indes niedriger als 98 Prozent, weil der Zinſenlauf
der Anleihe erſt am 1. April 1917 beginnt, die bis dahin
dem Anleihezeichner zuſtehenden Zinſen aber ihm ſo-
fort vergütet werden. Die Nettoverzinſung der fünf-
prozentigen Reichsanleihe beläuft ſich bei einem Kurſe
von 98 Prozent auf 5,10 Prozent und, wenn die Rück-
zahlung im Jahre 1924 erfolgen ſollte (infolge des dann
eintretenden Kursgewinns von 2 Prozent), auf 5,35
Prozent. Das iſt angeſichts der allererſten Sicherheit,
die eine Deutſche Reichsanleihe darſtellt, ein außer-
ordentlich günſtiges Angebot.

Wer kann ſich nun an den Zeichnungen beteili-
n Etwa der Großkapitaliſt nur? Weit gefehlt!
luch der kleinſte Sparer kann es. Denn es

gibt Anleiheſtücke und Schatzanweiſungen bis zu
100 Mar; herunter, und die Zahlungstermine
ſind ſo begem gelegt, daß jeder, der heute zwar über
keine flüſſigen Mittel verfügt, ſie aber im nächſten
Vierteljahr zu erwarten hat, ſchon jetzt unbeſorgt ſeine
Zeichnung anmelden kann. Hervorgehoben ſei, daß
jemand, der 100Mark Kriegsanleihe zeichnet, den ganzen
Betrag erſt am 6. Februar 1917 einzuzahlen
braucht. Der erſte freiwillige Einzahlungstermin iſt
der 30. September. Jhn werden ſich alle die zunutze
machen, die ſo frühzeitig wie möglich in den hohen Zins-
genuß treten wollen.
h Zeichnungen werden entgegengenounmnen bei allen
Zweiganſtalten der Reichsbank mit Kaſſeneinrichtung,

ageblat
Anzeigenpreis für dies geſp. Einheits zeile oder deren Raum 25 Pf., für Orts m.
kleine Anzeigen, Haushalt und Familie betr., 16 Pf. Die Quittung für die
laufende Bezugszeit Vierteljahr bezw. Monat) wird von Beziehern auf klerne
Anzeigen in Zahlung genow men. Schwieriger Satz wird angemeſſen höher
berechnet. Reklamezetle 50 Pf. Ziffergebühr und Vorthauslagen extra

Kreis Merſeburg

ng geſtattet.
eekeeeeeeà

Sonntagsblatt“

reisverwaltung und vieler anderer Behörden
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außerdem können Zeichnungen erfolgen durch Vermitt-
lung ſämtlicher deutſchen Banken, Bankiers, öffentlichen
Sparkaſſen, Regierungshauptkaſſen, Kreiskaſſen, Lebens-
verſicherungsgeſellſchaften, Kreditgenoſſenſchaften und
durch die Poſt anſtalten.

Niemand darf zögern bei der Erfüllung ſeiner
vater ländiſchen Pflicht, jedermann kann über-
zeugt ſein: Es gibt keine beſſere Kapitalanlage, für
deren Sicherheit die Steuerkraft aller Bewohner des
Reiches und das Vermögen aller Bundesſtaaten haften!
Und eins. vergeſſe niemand! Je ſtärker unſere
finanzielle Rüſtung iſt, um ſo näher rückt
der endgültige Sieg auf dem Schlachtfelde.

Wer den Krieg abkürzen und den Feinden die
Hoffnung auf Deutſchlands baldigen Zuſammenbruch
gründlich nehmen helfen will, der beteilige ſich mit
dem letzten Heller, den er flüſſig machen kann,
an der neuen Kriegsanleihe. Gelingt es, den
Erfolg derſelben womöglich noch gegen die früheren
zu erhöhen, ſo unterliegt es keinem Zweifel, daß wir
damit dem Frieden um einen großen Schritt
näher gerückt ſind. Darum muß jeder, der den
Frieden erſehnt, auf die Kriegsanleihe zeichnen.
„Tretet an, Weib und Mann, wer ein
Scherflein bringen kann

Vom Kriege
Der Reichskanzler und Enver Paſcha im Großen Haupt

quartier Oſt.
Der Reichskanzler hat ſich zum Kaiſer ins

Hauptquartier begeben.
Berlin, 11. Septbr. (Amtlich.) Der ſtellvertretende

Oberbefehlshaber der kaiſerlich ottomaniſchen Armee
und Flotte, Enver Paſcha, iſt im Großen
Hauptquartier eingetroffen.

Generalleutnant Enver Paſcha iſt durch Allerhöchſte
Kabinettsorder a la ſuite des Garde-Füſilier-
Regiments geſtellt worden.

Der Poſtverkehr der Kriegsgefangenen.
Ueber den Umfang des Poſtverkehrs

„unſerer“ Kriegsgefangenen mit deren Hei-
matländern ſind neuerdings genauere Erhebungen
angeſtellt worden, deren Ergebnis nunmehr vorliegt.
Danach umfaßt der von der Reichspoſt vermittelte Ver
kehr monatlich durchſchnittlich 7 Millionen
im Reichspoſtgebiet aufgelieferte und 10 Millionen
in das Reichspoſtgebiet eingehende Poſtſendungen. Die Geſamtzahl der Sendungen, die
von den in Deutſchland befindlichen Kriegsgefangenen
aufgegeben werden vder an dieſe zur Beſtellung gelan
gen, beträgt ſonach 17 Millionen Stück monatlich, woran
die kriegsgefangenen Franzoſen und Belgier mit 9,1
Millionen, die Ruſſen mit 6,5 Millionen, die weißen und
farbigen Engländer mit 1,4 Millionen beteiligt ſind.

Es würde ſicherlich intereſſant ſein, zu erfahren, wie
ſich der Poſtverkehr mit unſeren Landsleu-
ten geſtaltet, welche ſich im Auslande in Kriegsge-
fangenſchaft befinden. Die ungeheuren Plackereien
und Schwierigkeiten, welche dieſe notoriſch in
ihrem Poſtverkehr mit der Heimat zu erdulden haben,
fordern doch energiſche Abwehrmaßregeln im
Poſtverkehr „unſerer“ Kriegsgefangenen geradezu
heraus. Man darf auf eine amtliche Auskunft darüber
geſpannt ſein, was in dieſer Hinſicht geſchehen iſt oder
geſchehen ſoll.

Aus dem Weſten
Die Not der deutſchen Gefangenen in Ferryville.

Die „Köln. Ztg.“ veröffentlicht von zuſtändiger
Seite geprüfte Mitteilungen, wonach in Tunis alle
Gefangenenlager bis auf das von Ferryville
aufgehoben wurden. Dort befanden ſich am 1. Mai
angeblich 610 Gefangene, am 1. September waren es
noch 384. Neuerdings ſind die Angehörigen in großer
Sorge, weil ſie keine Nachricht erhalten, was größten-
teils darauf zurückzuführen iſt, daß die Gefangenen in
einen Briefausſtand eingetreten ſind, um ſo die
öffentliche Aufmerkſamkeit auf ihre ſchlimme Lage
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zu lenken. Ferner erfährt die „Köln. Ztg.“, daß es den
von der engliſchen Regierung Frankreich über-
laſſenen Gefangenen recht ſchlecht gehe.

Auch hier iſt die Frage notwendig und berechtigt:
Was geſchieht ſeitens der Reichsregierung zur Vergel-
tung und Abhilfe dieſer längſt bekannten Schandtaten?

London beim letzten Luftaängriff.
Chriſtiania, 9. September. Jn Bergen angekommenet

Mannſchaften des norwegiſchen Dampfers „Jsdalen“ berichten
über den letzten Zeppelinangriff auf London: Als
die Augenzeugen im Londoner Seemannsheim nachts plötzlich
durch den Kanonendonner erwachten, ſei ihnen beim Oeffnen
der Fenſter ein Flammenmeer entgegengeſchlagen, das vom
Zeppelinbombardement und von einem herabſtürzenden
Zeppelin ſtammte. Der nächtliche Himmel bot einen grau-
envollen großartigen Anblick. Ganz London war auf den Bei-
nen, man ſchrie, heulte und rief Hurra, als der Zeppelin explo-
dierte. Alle Schiffe im Hafen pfiffen, 13 Aeroplane durchkrei-
ten die Luft. Ganz London lag unter den blendenden, die

Dunkelheit durchtaſtenden weißen Streifen ungezählter Schein-
werfer wie illuminiert. Von anderer Seite hört man, daß der
bei dem letzten Zeppelinangriff angerichtete Schaden
alles bisher Erlebteüberſteige. Was jetzt in Lon-
don und längſt der Küſte zerſtört iſt, könne erſt in vielen Jah-
ren wieder aufgebaut ſein. Ganze Quartiere viele
Küſtenorte ſeien ein Trümmerhaufen. Die Wohnungs
not ſei dort unbeſchreiblich, trotzdem alle wohlhabenden
Familien nach dem Landesinnern ausgewandert ſind. Auch im
geſchäftlichen Leben herrſche dort die größte Depreſ-
ſion. Man frage ſich ſtets, ſobald ein Zeppelinangriff ausge-
führt ſei, wann der nächſte komme. Wie ein Augenzeuge er-
fahren haben will, ſei es unzutreffend, daß der herabge-
ſtürzte Zeppelin von einem Flieger oder Abwehrka-
nonen getroffen wurde. Man meine, es ſeien un glück-
liche Zufälle zuſammengetroffen. Ein Motor ſei ex-
plodiert- wodurch ſich ein Gasbehälter entzündete
Aller Jubel über die Effektivität der britiſchen Abwehrbatte-
rien oder die Ueberlegenheit britiſcher Flieger ſei weiter nichts
als eine Stimmungs mache unter der äußerſt verängſtig-
ten Bevölkerung Londons, bei der mit den letzten Zeppelinan-
griffen der Glaube an das Märchen zerſtört wurde, daß es den
Zeppelinen unmöglich ſei, London regelrecht zu bombardieren.

Die Teuerung in England.
Die „Times“ bringt mehrere Artikel über die ſteigendeée

Teuerung in England und die herabgeſetzte Lebenshal-
tung größerer Bevölkerungsklaſſen während des Krieges. Miß
Sloan, Vertreterin des „Nationalen Vereins für weibliche
Arbeiter“, ſagt, daß die ganze Lebensweiſe der Arbeiterinnen
bedeutend herabgemindert iſt. Es gebe außerdem viele Fami-
lien rings im Lande, die ſich kein Fleiſch mehr leiſten können.
Die Leute leben von Tee, Zucker, Brot, Margarine und Gemüſſe.
Hin und wieder kauft man ein ganz klein wenig Schaf oder
Schweinefleiſch, um den Bohnen- und Erbſenſuppen etwas Ge-
ſchmack zu verleihen. Da gefrorenes Schaffleiſch und eingeführ-
tes Rindfleiſch beſonders hoch im Preiſe ſtehen, kann man nie
genug zu einem einzelnen Gericht hiervon einkaufen. Belag
wie Käſe und Sardinen ſind Luxusdinge. Miß Sloan führt fol-
gende Mahlzeiten als typiſch für eine Fabrikarbeiterin an:
Frühſtück: Tee, Brot und Margarine. Mittag: Suppe von Ge-
müſe und Kartoffeln, vielleicht mit einem kleinen Stück Speck,
nachher Tee. Abendbrot: Tee, Brot mit Margarine.

Auch für die weiblichen Munitionsarbeiter iſt der Lohn im
Verhältnis zu den Lebensmittelpreiſen nicht genügend. Ein
Pfund Sterling wöchentlich iſt der Durchſchnittslohn. Aber für
ein Pfund Sterling kann man jetzt nicht mehr kaufen als vor
dem Kriege für 1224 Schilling.

Eine Anzahl von Arbeitervereinen hat an das
Handelsamt Eingaben gerichtet, in welchen die Regierung
dringend aufgefordert wird, Schritte zur Herbeiſchaf-
fung von Lebensmitteln zu erſchwinglichen Preiſen zu
unternehmen.

Hafenunglück in Havre.
Bern, 11. September. „Echo de Paris“ meldet aus Havre

Jn der Hafeneinfahrt ſtieß ein engliſcher Dampfer mit
dem Schleppdampfer Abeille 6 zuſammen. Der Schlepper
ſank, die Beſatzung konnte gerettet werden bis auf den erſten
Maſchiniſten, der ertrank. Später ſtieß der Dampfer an die
Hafenbrücke an, die. derart beſchädigt wurde, daß die
Schiffe nicht mehr in das Baſſin de l'Heure ein-
fahren können.

Jm freien England.
Ueber die Aufhebung 'des politiſchen Aſyl-

rechts in England und über die beſtändig zunehmende
Liebedienerei gegenüber Rußland und den Druck, den dieſes
auf die engliſche Regierung ausübt, ſchreibt Georg Bran-
des in einem längeren Feuilleton in der KopenhagenerZeitung
„Politiken“. Auch über die Art, wie das freie England die
früher von ihm bis zum äußerſten bekämpfte allgemeine
Wehrpflicht auch gegen ſolche Perſonen, die ſich aus Ge-
wiſſensbedenken weigern, Militärdienſt zu tun, durch-
führt. empört ſich Brandes. Er berichtet dazu folgenden Fall:

t



„Mein Blut kocht, wenn ich leſe, wie Mr. C. H. Normaäann, einer der beſten, tapferſten und gelehrteſten Englän
der, die es gibt, einer der wenigen, der wie ein Held gegen die
engliſche Preſſe- Korruption gekämpft hat, mißhandelt und bis
zur Verzweiflung, bis zum Selbſtmordverſuch getrieben worden
iſt, weil er nicht Soldat werden wollte etwas, wozu ihn vor
Jahresfriſt noch kein Menſch hätte zwingen können. abez en ücke ſeines die aus den Geſengemen e

i i ndsworth herausgeſchmuggelt worden ſind, geleſen.Hier einige Zeilen daraus: S einem Hagel ehinyt
worten empfangen bei der Ankunft. Bat um etwas Papier, um
mein Teſtament zu machen. Sie fragten, ob ich die Uniform
anlegen wollte. In eine Zelle gebracht und mit Gewalt ein

gekleidet. Wiederholtes Erſuchen, mein Teſtament aufzuſetzen,
a ich nicht länger als drei bis vier Tage am Leben ſein würde.

Der Kommandant kam, und ohne ein Wort wurde ich nach
dem Hoſpital gebracht und in eine viel zu enge Zwangsjacke ge
teckt, die mir unleidliche Schmerzen verurſachte. Der Komman

nt verhöhnte und beſpuckte mich. Und ſo Tag aus, Tag ein,
bis zum 31. Mai zu leſen iſt: „Nach den Gefangenen Baracken
geſandt. r mit Hunger-, Durſt- und Schlafſtrike an.“

„So ſieht nun das freie England aus', ſchreibt
Brandes dazu, „das den v chen Militaris-mus haßt und verabſcheut und ihn ausrotten will.

Aus dem Oſten
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 11. September.

Front gegen Rumänien.
Nördlich von Orſova wieſen unſere Truppenmehrere feindliche Angriffe ab. Weſtlich der Beken

Gyergysö und Cſik wurde unſere Front etwas zu
rückgenommen.

Heeresfront des Generals der Kavallerie
Erzherzog Carl.

Stärkere feindliche Angriffe nördlich des goldenenBiſtritztales und der Rafailowa bli erlos. Sonſt keine Ereigniſſe. f en ouog
Heeresfront des Generalfaldmarſchalls Prin z

Leopold von Bayern.
Am unteren Stochod wiederholte der Feind feiner die m r s er vorenen Gräben zuſammenbrachen. An der übrigenFront iſt die Lage unverändert. 9

Enver Paſcha an der galiziſchen Front.
Lemberg, 11. Septbr. Am 10. September um 1 Uhr

30 Minuten nachts traf der türkiſche Vizegeneraliſſimus
Enver Paſcha auf dem Bahnhof Lemberg ein.
Zum Empfange hatte ſich der Stadtkommandant Gene
ralmajor Riml eingefunden. Um 3 Uhr nachts fetzte
der Vizegeneraliſſimus die Reiſe zur Beſichtigung
der türkiſchen Truppen an der Oſtfront fort.

Großer Kriegsrat im ruſſiſchen Hauptquartier.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Kopenhagen:

Einer Petersburger Meldung zufolge berief der Zar
infolge der ernſten Kriegslage auf dem rumäniſchen
Kriegsſchauplatze einen großen Kriegsrat nach
dem Hauptquartier, woran auch die höchſten rumä-
n iſſchen Mili tärs teilnehmen. Die rumäniſchen
Offiziere werden im Namen des Königs den Zaren
an das Verſprechen erinnern, Bukareſt durch
Einrichtung einer ruſſiſchen Luftabwehr gegen
deutſche Luftangriffe zu ſ 9 ützen und ſo viel ruſ-
ſiſche Truppen zur i zu ſtellen,daß jede feindliche Jnvaſion unmöglich ſei.
Die aus Bukareſt kommenden Nachrichten lauten
ernſt. Die Bevölkerung iſt infolge des nnaufhalt-
ſamen Vorrückens der deutſchbulgariſchen Truppen
und der erfolgreichen Luftangriffe von paniſchem
Schrecken ergriffen.

Ein neuer Miniſterſkandal in Petersburg.
Stockholm, 11. Septbr. Die Verhaftung des Redak-

teurs der „Now. Wr.“, Man uilow, wuchs zu einem
großen politiſchen Skandal aus, durch den
Miniſterpräſident Stürmer aufs ſchlimmſte kompromit-
tiert wurde. Anfang des Jahres wurde Manuilow
Privatſekretär Stürmers. Als ſolcher ent-
wickelte er außerordentliche Verbrechertalente.
Er verkaufte Beamtenſtellen und Verſetzungen und trat
Stürmer wie ein gefährlicher Erpreſſer gegen-
über, da er deſſen unlautere Unternehmungen genau
kannte. Heute, nach der Verhaftung, liefert er den Be-
hörden beiſpielloſes Belaſtungsmaterial ans gegen den
Premier. Man ſpricht in Petersburg ſchon von dem,
Abgang Stürmers und von einem Fall Chwoſtos
neuer Auflage.

Bei den engen Beziehungen der „Nowoje Wremja“
zur „Times“ und dem engliſchen Botſchafter Bucha-
nan iſt die Jntrige, die hier geſpielt wird, mehr als
durchſichtig. Wiederholt ſchon hat Buchanan im Verein
mit ſeiner Kreatur Sſaſonvow die gröbſten Verſuche
gemacht, den verhaßten Stürmer, der trotz aller Be-
teuerungen der national-ruſſiſchen anſtatt der engliſchen
Geſinnung verdächtig iſt, zu ſtürzen. Feige Verleum-
dung durch gekaufte Kreaturen iſt ein beliebter engliſcher
Trick. Es bleibt abzuwarten, ob es Stürmer gelingt,
auch dieſes neuen Angriffs Herr zu werden, oder ob die
engliſche Frechheit und Brutalität der jämmerlichen
Zarenmolluske wieder ihren Willen aufzwingt.

Der Krieg gegen Jtalien
Neue italieniſche Angriffe.

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 11. Septbr. An der Front zwiſchen dem Etſch und

dem Aſtachtal entfalteten die Italiener eine erhöhte Tätig-
keit. Unſere Höhenſtellungen in dieſem Raum ſtanden geſtern
unter ſtarkem Artillerie- und Minenfeuer. Jm Abſchnitte
Mente Spil Monte Teſto wurde ein Vorſtoß von
mehreren feindlichen Bataillonen abgeſchlagen. Am Paſubio
drang der Gegner an zwei Stellen in unſere Linien ein. Gegen
angriffe warfen ihn ſogleich wieder hinaus. 68 Gefangene blie
ben in unſeren Händen. Auch am Monte Majo ſcheiterte
ein feindlicher Angriff.

An der r im Südweſten hielt der Geſchütz-
kampf zumeiſt in mäßiger Stärke in mehreren Abſchnitten an.

Der Unutergang des „Leonardo da Vinci“ beſtätigt.
Bern, 11. Septbr. Die t italieniſche Preſſe enthält

die amtliche Beſtätigung der Mitte Auguſt durch Meldung
ander Blätter bekannt gewordenen Kataſtrophe des
italieniſchen Ueberdreadnoughts Leonardo da
Vinci“, wonach deſſen Untergang am 2. Auguſt abends durch
eine angeblich auf Selbftentzündung von Naphta entſtandene

wer und dadur h loſionen i iſt.erſte und zweite Kommandant des Schiffes haben dabei
ihren Tod gefunden. Das amtliche Zugeſtändnis
erwerkte in der t Preſſe gen en Unmut. „Secolo“
meint, einen derartigen Beweis des Mißtrauens könne ſich dasitalieniſche Volk n r laſſen. Allgemein werde ver
mutet, das Schiff einem Anſchlage zum Opfer ge-
allen ſei. „Corr. d. Sera“ entſchuldigt das verſpätete amt

r mit der Rotwend r einer vorher-Unterſuchung über die Urſachen der
ataſtrophe.

Die Lage auf dem Balkan
Das rumäniſche Heer bei Dobrie in Bedrängnis.
Schweizer Blätter melden aus London: Die

Londoner Blätter laſſen durchblicken, daß der Vor
marſch der Bulgaren in der weſtlichen Dobrud-
cha auch die bei Dobrie vperierenden ruſſiſch-
rumäniſchen Streitkräfte gefährdet.

Neuer Luftangriff auf rumäniſche Städte?
Haag, 10. Septbr. Reuter meldet engliſchen Blät-

tern vom Dienstag zufolge: Der Feind hat geſtern
nacht einen neuen Luftangriff auf Bukareſt,
Ploeſti, Conſtanza, Piaſtra, Neametzo und Lechet
unternommen. Dieſe Angriffe haben allgemeine Ent-
rüſtung hervorgerufen. Jn Bukareſt ſind mehrere
d beſchädigt worden. Mehrere Perſonen wurden
verletzt.

Haag, 11. Septbr. Reuter meldet aus Bukareſt:
Die rumäniſche Regierung will alle bekannten feind
lichen Untertanen in der Mitte der Stadt in
Hotels und Privathäuſern unterbringen, wo ſie den
Luftangriffen ausgeſetzt ſind.
Der Korpskommandant von Tutrakan in der Donau

ertrunken.
Sofia, 11. Septbr. Der Korps kommandant von

Tutrakan, General Beſſarabescu, wollte nach ſicheren
Nachrichten nach der Erſtürmung der Feſtung in einem Kahn
auf das jenſeitige Donauufer flüchten. Der Kahn wurde aber
durch Artilleriefeuer verſenkt und Beſſarabescu ertrank in
den Donauwellen.
Die rumäniſche Königsfamilie hat Bukareſt verlaſſen.

Budapeſt, 11. Septbr. Die hieſigen Blätter geben eine Mel-
dung der Bukareſter „Moldawa“ wieder, wonach die rumäni-
ſche Königsfamilie Bukareſt verlaſſen hat. Der
augenblickliche Aufenthaltsort der Königsfamilie iſt nicht be
kannt. Der König ſoll einer Meldung zufolge nach einem in
Eile neu hergerichteten Palais in Galatz gezogen ſein. Nach
einer anderen Jnformation befindet er ſich in Jafſy. Die
letztere Meldung iſt wahrſcheinlicher, da auch die geſamte
Staatskaſſe, faſt alle Miniſterien und die oberſten Behörden
ihren Sitz nach Jaſſy verlegt haben.

„Die ganze Lage auf dem Balkan ſteht auf dem Spiel.“
Lugano, 11. Septbr. Nach dem Falle von Siliſtria

beginnt der künſtliche Gleichmut der italieniſchen Preſſe zu wan
ken. Der „Secolo“ verſucht zwar noch, von einem Erfolg
ohne Konſequenzen zu ſprechen, „Corr. d. Sera“ aber
ſchreibt einen Artikel hochernſter Stimmung. Der
Fall von Siliſtria nach Tutrakan ſei ein zweifel-Loſer Erfolg der Deutſchen und Bulgaren, der die
Wirkung des Kriegseintritts Rumäniens nich-
tig zu machen drohe. Das Ein greifen Sarrails mit
einer energiſchen Offenſive in Mazedonien ſei unerlä ß lich.
Wenn die Lage in Griechenland ein Hindernis ſei, müſſe ohne
Rückſicht vorgegangen werden. Die ganze Lage auf dem
Balkanſtehe auf dem Spiel.

Zur Lage in der Dobrudſcha.
Was unſer und unſerer Verbündeten Vorgehen in der

Dobrudſcha anbelangt, ſo wird die Schnelligkeit des-
ſelben ſicherlich nicht ohne Eindruck auf Rumänien und viel-
leicht darüber hinaus bleiben. Siliſtria ſcheint nicht
ernſtbich verteidigt worden zu ſein, nachdem die Ausfall
kolonne in der Richtung auf Tutrakan ſo übel „abgeſchmiert“
worden war, wie dies der bulgariſche Bericht ſchildert. Bereits
am Sonnabend drang die Kavallerie der Verbün-
deten in die Feſtung ein, und der Einmarſch der verbündeten
Truppen wurde von den Einwohnern mit Jubel be-
grüßt. Wohin ſich die Rumänen zurückzogen, wird
uns nicht geſagt. Es ſtand ihnen wohl nur die Straße nach
Norden, das heißt nach Cernawoda, offen. Die
Schlacht nördlich Dobric muß für den angreifenden
Feind er beſtand aus Serben, Rumänen und Ruſſen ſehr

blutig geweſen ſein. tUeber die Kampfwut der Bulgaren heißt es im
„B. L.-A.“: Der Kriegskorreſpondent der „Now. Wr.“ meldet
von der Dobrudſcha-Front: Die Wut der bulgariſchen Soldaten,
mit der ſie ſich auf unſere Truppen ſtürzen, iſt beiſpiellos.
Bisher iſt noch kein einziger Bulgare gefangen ge-
nommen worden. Es ſcheint, die Bulgaren laſſen ſich lieber
zerhacken, als daß ſie in unſere Hände geraten.
Die Donaninſel Ada Kaleh von den Rumänen beſetzt.

Wien, 11. Septbr. Einer Budapeſter Meldung des R.
Wien. Abendbl.“ zufolge berichtet der „Peſter Lloyd“: Die
Donauinſel Ada Kaleh iſt von den Rumänen beſetzt
worden.

Miß glückte Beſchlagnahme türkiſcher Schiffe durch
Rumäniernt.

Wien, 11. Septbr. Die „R. Fr. Pr.“ berichtet aus Kon
ſtantinopel: Die rumäniſchen Behörden hatten, obſchon
zwiſchen Rumänien und der Türkei noch Frieden herrſchte,
alle türkiſchen Dampfer und Segelſchiffe, die in ru-
mäniſchen Häfen auf Ladung warteten, beſchlagnahmen
wollen. Es gelang jedoch, nur einige Segler zu beſchlagnahmen,

da die türkiſchen Schiffe durch Beſtechung rumäniſcher Beamten
rechtzeitig Wind von dem Vorhaben erhielten, ſo
daß ſie die hohe See gewinnen konnten.

Kundgebungen in Rumänien.
Nach verſchiedenen Berichten finden in Rumänien zahl-

reiche Kundgebungen zugunſten des Friedens ſtatt, deren Ur-
heber wohl Sozialiſten und Konſervative ſein dürften. Die
Herren rühren ſich zu ſpät. An dem Schickſal Rumäniens wer
den ſie ſchwerlich etwas ändern.

Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge finden in Rumänien viele Kund-
gebungen ſtatt, um eine Einberufung des Parla-
ments durchzuſetzen. Es ſcheine, daß die Kriegsgegner eine
ſtarke Propaganda zu entwickeln vermöchten.

Rumäniſches Sammellager.
Paris, 11. Septbr. „Matin“ erfährt aus Bukareſt, daß

32 000 Untertanen feindlicher Länder im Konzentrationslager
von Palomitza (7) interniert worden ſind.

Der Seekrieg
Geſunken.

Berlin, 12. Septbr. Nach dem „B. T.“ wurden in den letz-
ten zwei Wochen 15 große jtalieniſche Dampfer mit Kohlen und

D

Getreide verſenkt,

könnte.

ebenſo ein Dampfer mit ämerikanke
ſcher Munition.

London, 11. Septbr. Nach einer
e Dampfer „Torridgeken gebracht worden.

London, 11. Septbr. Lloyds meldet, daß der britiſche
Dampfer „Lexie“ geſunken iſt.

Verlin, 11. Septbr. Am 10. September morgens wurde in
der Nordſee das holländiſche otorſchiff „Zeeme-
e u w“ mit Bannware auf der Fahrt von Rotterdam nach Lon
don auf gebracht.

„Lloyd“ Meldung iſt der5086 To., zum Sine

Ein guter Fang.
Mit der Aufbringung des großen norwegis

22 Dampfers „Dukat“ durch deutſche Kriegsfahrzeuge,
ie am Montag weſtlich Kap Lindesnäs erfolgte, als der Damp-

ſich auf der Fahrt nach Hull befand, iſt den deutſchen Pa
rouillenbooten ein guter Fang gelungen. Die ganze für

England beſtimmte Ladung der „Dukat“, beſtehend aus 2300
Tonnen Stückgütern und Grubenholz, war, wie ar redrt
meldet, bei engliſchen S verſichert. Der Dampfer ſelbſt
naegen iſt für 125 Millionen Kronen in Chriſtiania vee

Die ruſſiſche Schwarze Meer-Flotte in Conſtanza.
Schweizeriſche Blätter berichten aus London „Morning

Poſt“ meldet, daß nahezu die ganze ruſſiſche
Schwarze Meer-Flotte in Conſtanza eingelau-
fen ſei. Dieſer Hafen ſoll künftig als ruſſiſcher Flotten-
ſtützpunkt und als Baſis ruſſiſchrumäniſcher Flottenunter-
nehmungen gegen die bulgariſche Küſte dienen.

Reaktion der Entente auf das Athener Attentat.
Athen, 7. Septbr. (Reuter.) Die Geſandten der

Ententemächte ſuchten Zaimis auf und legten ihm
die Bedingungen dar unter denen der Zwiſchenfall mit
der franzöſiſchen Geſandtſchaft als erledigt betrachtet werden

Erſtens müßten die verantwortlichen Ur-
heber der Tat beſtraft werden. Zweitens müßte gegen
die Beamten vorgegangen werden, die es unterlaſſen hät-
ten, den Zwiſchenfall zu unterdrücken. Drittens müßten
die Reſerviſtenbünde in Athen und in der Prvvinz
ſofort auf gelöſt werden. Zaimis erwiderte, daß die Re
gierung das Notwendige tun und entſprechende Befehle er-
teilen werde.

Athen, 11. Septbr. Zaimis hatte geſtern nachmittag
eine längere Unterredung mit dem König, worauf ein
Miniſterrat ſtattfand. Obwohl noch nichts amtlich ver-
lautbart wurde, iſt doch ſicher, daß die Forderungen der
Entente im vollen Umfange angenommen wurden.
Mit der Auflöfung der Reſerviſtenbünde wurde bereits a
Abend begonnen.

Waffenſtillſtand zwiſchen Zaimis und Venizelos?
Rotterdam, 11. Septbr. Der heutige „Daily Tel.“ mel-

det von Freitag aus Athen: Kurz nachdem die revolutir
näre Bewegung in Salvoniki zum Ausbruch gekom-
men war, lud Zaimis Venizelos zu einer Beratung
ein. Zaimis ließ Venizelos mitteilen, daß er der Po-
litik Venizelos' zuſtimme, aber Venizelos betrach-
tete das Ergebnis der letzten Audienzen der Ententegeſand-
ten beim König Konſtantin als unbefriedigend,
und weigerte ſich deshalb, mit Zaimis eine Beratung abzu-
halten. Zaimis ſoll Venizelos dann gebeten haben, Geduld
zu haben, weil er zuverſichtlich hoffe, den König zur An-
nahme des liberalen Programms zu über-reden. Obgleich die Liberalen zweifeln, daß Zaimis dies
gelingen würde, bewilligen ſie einen Waffenſtillſtand
auf kurze Zeit.

Heimreife deutſcher Ausgewieſener,
Bern, 10. Septbr. Die aus Griechenland ausge-

wieſenen Deutſchen ſind am Donnerstag von Athen
abgereiſt. Sie fuhren per Dampfer nach Kawala und
von dort in Militärautomobilen nach Drama, wo ſie den
Zug nach der griechiſch- bulgariſchen Grenze beſtiegen-

Oberſt Zimbrakakis hat ſich dem venizeliſtiſchen
Nationalkomitee angeſchloſſen. Er hat elf griechiſche
Diviſionen (7?) gebildet, um ſie auf Seiten derEntente kämpfen zu laſſen.

Die Neutralen
Transatlantiſcher Zeppelinverkehr,

London, 11. Septbr. „Daily News“ melden ans Chi-
cago vom 7. September: Morris Epſtem, ein Teil-
haber einer hieſigen großen Fleiſcherfirma, der ans Berlin
zurückgekehrt iſt, teilt mit, er habe in Dentſchland zwei
mächtige Zeppeline geſehen, die „Deutſchland“ und
„Amerika“ heißen und für den transatlantiſchen
Dienſt beſtimmt ſeien. Die Luftſchiffe hätten eine Trag-
fähigkeit von 60 Tonnen, ſie ſeien ſehr ſchnell und dazu be
ſtimmt, den Poſtdienſt zwiſchen Deutſchland und
Newyork einzurichten.

Wilſon läßt abwiegeln,
Newyork, 8. Septbr. (Durch Funkſpruch des W. T. B.

Laut Meldungen aus Waſhington iſt der Antrag
Phelan aus dem Budgetgeſetz geſtrichen worden, nachdem
dem Konferenzausſchuß von Lanſing mitgeteilt worden
war, daß er wahrſcheinlich internationale Verwicklungen
herbeiführen würde. Aber ſelbſt nach der Streichung des
Antrages Phelan wird der Antrag Thomas auf Ver-
geltungsmaßnahmen von den Diplomaten als weit-
reichend genug angeſehen, um zu einer Quelle dauernder
Reibungen mit der Entente zu werden. Ohne Rückſicht dar-
auf, ob der Präſident die ihm in dem Antrage verliehene
Macht benutzt oder nicht, wird der Antrag von Enten-
tediplomaten als Grundlage für die Entſtehung
einer amerika feindlichen Stimmung in Eng-
land, Frankreich, Jtalien und Rußland betrachtet.

Eine Depeſche der „Sun“ ſagt, es gelte als ſicher, daß
dieſe große Unfreundlichkeit Amerika und den
amerikaniſchen Jntereſſen-Milliarden von Dollars
während des Krieges und viele Jahre nach demſelben koſten
würde. Es wird darauf hingewieſen, daß 45. Prozent der
amerikaniſchen Ausfuhr jetzt nach England gehen. Sobald
erſt einmal eine Vergeltung auf dem Gebiete des Handels
ein geſetzt habe, würde ſicherlich eine Wiederver-
geltung beginnen. Die Anſicht gewinnt Boden, daß,
ſobald Wilſon die Vorlage unterzeichnet habe, welche
die Vergeltung zum Geſetz erhebt, er einem ſchweren Druck
von verſchiedenen Jnterxeſſenten ausgeſetzt ſein würde, die
die Vergeltung als Knüttel im Dienſte ihrer Beſchwerden
gegen England gebrauchen wollten.

Nun, vielleicht beſinnt ſich Herr Wilſon wirklich
noch, ob er die Abwehrvorlage unterzeichnet. Sein Veto
würde ſich England ſicherlich eine ſchöne Stange Gold koſten
laſſen.

Die ausländiſche Preſſe.
Berlin, 12. Septbr. Jn Holland ſind bereits ſeit ei-

nigen Wochen Gerüchte verbreitet, daß von engliſcher
Seite verſucht werde, holländiſche Blätter für
engliſche Zwecke zu gewinnen. Bei der Ehrenhaftigkeit
der holländiſchen Blätter (abgeſehen von einigen ſehr be-
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kannten Ausnaymen!!) dürfte ein Erfolg nicht erzielt wer p.

den. (Hm, hm!) JBerlin, 12. Septbr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt
unter der Ueberſchrift Nochmals die Haltung der novr-
wegiſchen Preſſe“:

„Middagsaviſen“, ein vielgeleſenes norwegiſches
Blatt, druckte am 31. v. Mts. unter der großen Ueber
ſchrift „Dantes Hölle“ den Wortlaut des Artikels der
„Nordd. Allg. Ztg.“ über die Behandlung deutſcher Kriegs-
gefangener in Rußland, insbeſondere an der Murman-Küſte
an hervortretender Stelle mit fetten Lettern ab.

Am 1. d. Mts. veröffentlichte dieſelbe Zeitung an
gleicher Stelle einen von einem Belgier eingeſandten
Artikel, in welchem die Behauptung aufgeſtellt wird,
die „Nordd. Allg. Ztg.“ habe gewiß aus Tatſachen ge-
ſchöpft, aber aus den Greueln, die von den Deut-
ſchen in Belgien verübt wurden. Daran knüpft die
Redaktion folgende bezeichnende Notiz: Wir ſchließen
uns vollkommen den Worten des belgiſchen
Einſenders an, haben auch der haarſträubenden Schil-
derung der „Nordd. Allg. Ztg.“ nur Platz gewährt, weil es
vielleicht von Jntereſſe war, ein für alle Mal zu zeigen, was
in dieſer Zeit „offiziell“ geſchrieben werden kann.

Das iſt ein deutlicher Dank für Kaiſer Wilhelms Frei-
gebigkeit und ungeheure Reklame für Norwegen!

Der Aukauf der däniſchen Antillen
ſoll nach einer Kopenhagener Meldung vom amerikani-
ſchen Senat vorbehaltlos genehmigt ſein.

Aus Stadt und Amgebung
Alle Sänger,

die nicht Mitglieder eines hieſigen Vereins ſind, ſich aber
an der Geſangsaufführung am Mittag des 1. Oktober, dem
Opfertag für die deutſche Flotte, beteiligen wol-
len, werden gebeten, ſich zu den Uebungen im „Tivoli“ ein-
zufinden und ſich bei dem Dirigenten zu melden. (S. auch
die heutige Anzeige der Verein. Geſangvereine.)

Das alte Spiel.
Der Magiſtrat hatte bekanntlich durch ſeine Bedarfsauf-

nahme für Pflaumen einen Bedarf von 3000 Zentnern
zum Einkochen feſtgeſtellt, und ſich bemüht, dieſe Menge auf-
zukaufen. Das Ergebnis iſt leider, daß die Pflaumen infolge
der Höchſtpreiſe aus dem Kreiſe verſchwunden ſind, und der
Magiſtrat jedenfalls nur einen Teil, vielleicht ein Drittel,
zur Verfügung ſtellen kann. Es iſt deshalb ratſam, daß
jeder Haushalt, der in der Lage iſt, ſich ſelbſt Pflaumen ver-
ſchafft, denn vom angemeldeten Bedarf werden nur die klei-
neren Poſten von der Stadt geliefert werden können. Eine
Verpflichtung zur Lieferung, wie es zuweilen aufgefaßt
wird, bedeutete die Bedarfsaufnahme ſelbſtverſtändlich nicht.

Es wäre intereſſant, zu erfahren, wo die reiche Pflau-
menernte hingekommen iſt. Man muß wohl annehmen, daß
die Konſervenfabriken übel gehauſt haben Höchſtpreiſe
ſind ihnen ja egal und daß die Früchte dann für 50 Pfg.
vder teurer als „Pflaumenmarmelade“ zurückkommen. Hof-
fentlich gelingt es, wenigſtens das übrige Obſt den bedürfti-
gen breiten Schichten zugängig zu machen. Es iſt keine
dringende Notwendigkeit, daß die Obſtpächter Rentner wer-
den. Man ſollte den Herren gewaltig auf die Finger ſehen.
Leider ſind nach den bisherigen Erfahrungen die Hoffnun-
gen nur ſchwach, daß ſelbſt das reichlich Vorhandene billig
an den Käufer kommt!

Vorſchüſſe für die Winterverſorgung.
Vor einigen Tagen haben die preußiſchen Behörden

die Erlaubnis erhalten, ihren Beamten und ſtändigen Ar-
vbeitern in Staatsbetrieben auf Antrag Gehalts- (Lohn-)
Vorſchuß zur Beſchaffung eines Wintervorrates an Kartof-
feln und Heizmaterial gewähren zu können. Die gleiche
Anordnung wurde vom Reichskanzler auch für die Reich S-
beamten und die in Reichsbetrieben ſtändig beſchäftigten
Arbeiter getroffen.

Ein evangeliſcher Volksabend
am kommenden Sonntag, abends 8 Uhr, im Dom ſtatt.

h Dr. Seele und Prof. Bithorn werden Anſprachen
halten.

Der Verein zur Hebung der Geflügelzucht
hält am kommenden Sonntag 4 Uhr ſeine Verſammlung im
„Herzog Chriſtian“ ab.

Eier
kommen Burgſtraße 16 für die Bewohner von Hüter- bis Kl.
Ritterſtraße am Mittwoch zum Verkauf.

Der Bauernverein für Merſeburg und Umgegend
hält am Sonntag nachmittag 3 Uhr im „Tivoli“ ſeine General
perſammlung ab. Vergl. Jnſerat.

Butter,
und zwar 30 Gramm Molkereibutter, 30 Gramm Margarine
auf die Marke, kommt am Sonnabend zum Verkauf. Vergl.
die Bekanntmachung.

Zur Ermittelung von Vermißten.
Jn der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung war vor kur-

zem bemerkt worden, daß Anfragen nach Vermißten nicht an
das Zentralkomitee der deutſchen Vereine vom Roten Kreuz
zu richten ſeien, da dieſes für die Ermittelungen von deutſchenVermißten nach den jetzigen Vereinbarungen nicht zuſtändig ſei.
Dieſe Angabe iſt nach den neueſten Vereinbarungen dahin zu
berichtigen, daß die Nachforſchung nach einzelnen deutſchen Ver-
mißten nicht nur den zuſtändigen Organiſationen der Landes-
und Provinzialvereine des Roten Kreuzes und den Ausſchüſſen
für deutſche a im nrurg und Frankfurt a. M.,
ſondern auch dem Zentralkomitee der deutſchen Vereine vom
Roten Kreuz, Abteilung für Gefangenenfürſorge, zuſteht. Jns-
ſondere hat letzteres die Verſendung gedruckter Liſten nach Lon
don und Paris im Austauſch gegen entſprechende Liſten der
feindlichen Länder übernommen. Die Zuſammenſtellung der
Liſten erfolgt dann auf Grund der von den Vereinen und Aus
ſchüſſen an das Zentralkomitee erſtatteten Meldungen; die ge-
druckten Liſten werden an die verſchiedenen Gefangenenlager
verteilt und dadurch die Gefangenen in die Lage verſetzt, über
ihre vermißten Kameraden Auskunft zu geben. Es empfiehlt
ſich, daß die Angehörigen von Vermißten in jedem Falle An
fragen ſtets an die für ſie zuſtändige lokale Stelle (Hilfe für
kriegsgefangene Deutſche, Provinzialverein oder Landesverein
vom Roten Kreuz) richten, welche das Weitere veranlaßt.

Die einberufenen Bäcker gegen die Nachtarbeit.
Der Hamburger Zentralverband der Bäcker und Kondito

ren l mit Erlaubnis des Kriegsminiſteriums unter den ein-
berufenen Meiſtern und Geſellen eine Abſtimmung über die Be
ſeitigung der Nachtarbeit und die Regelung der Frage während
oder nach Beendigung des Krieges eingeleitet. Das Ergebnis
liegt jetzt vor. Nach dem „Hamb. Echo“ haben von 10 308 Ab-
timmenden ſich 10 247 dafür erklärt, daß auch nach dem Kriege
ie Nachtarbeit dauernd geſetzlich beſeitigt bleibt und 10 203 da-

für, daß die geſetzliche Regelung ſchon jetzt vorgenommen wird.

Konringentierung ves Zigarektenyanvels.

Eine e W ingerhrrnn groß iſt et vom
Bundesrat erlaſſen worden. Für jeden Herſte m eb bil
det die vom 1. Oktober 1915 bis 31. März 1916 verſteuerte
Menge ſein Kontingent für die Zeit vom 1. Juli bis 31. De
zember 1916. Genaue Beſtimmungen regeln die Feſtſtellung
und Erhebung des erhöhten Kriegsaufſchlags. Die Abwälzung
des erhöhten Kriegsaufſchlags auf die Verbraucher gilt als Er
öhung des Kleinverkaufspreiſes. Es wird dadurch auch der
ebergang in eine höhere Steuerklaſſe herbeigeführt.

Aus Provinz und Reich
Zeiß' 100. Geburtstag.

Jena, 11. Septbr. Die Firma Carl Zeiß hat zum Ge
denktage ihres Begründers ſeine Grabſtätte auf dem Alten
Friedhof mit einem würdigen Schmuck verſehen laſſen. Der
Verkehrs- und Verſchönerungsverein in Weimar ſchmückte
das dortige Hoſbuchbinder Heußſche Haus am Markt mit
einem Lorbeerkranz, umwunden mit den Farben der Stadt,
der die Jnſchrift umſchließt: Zum Gedächtnis an den großen
Optiker Carl Zeiß, der in dieſem Hauſe am 11. September
1816 geboren wurde.

Jubilänum.
Einſenach, 11. Septbr. Das evangeliſch-lutheriſche Diag-

koniſſenmutterhaus für Thüringen zu Eiſenach beging heute
unter regſter Anteilnahme ſeiner Gönner und Freunde von
hier und auswärts, von Abordnungen der mit ihm verbun-
denen Diakoniſſenmutterhäuſer zu Braunſchweig, Frank-
furt und Weimar, des Henriettenſtifts zu Hannover und
der Vorſtände ſeiner Außenſtationen ſowie unter Teilnahme
von Staats-, Schul- und Kirchenbehörden die Feier ſeines
25 jährigen Beſtehens. Dem Feſtgottesdienſt wohnte auch
das großherzogliche Paar bei.

Ruſſiſche Zuſtände.
Löbejün, 12. September. Am 26. Mai 1915 fiel ein Lö-

bejüner Krieger in ruſſiſche Gefangenſchaft. Erſt zu Weih-
nachten 1915 kam eine Nachricht von ihm nach der Heimat.
Von dieſer Zeit an ſandten die Angehörigen an den Gefan-
genen 24 Poſtkarten und Briefe, 81 Mark und 2 größere Pa-
kete. Bis heute, alſo nach 16 Monaten hat er von all dieſen
Sendungen auch nicht eine einzige erhalten. Nach 5 Mona-
ten kamen die beiden Pakete zurück; gefüllt waren ſie abge-
gangen; leer kamen ſie zurück.

Wie's gemacht wird.
Cöthen, 11. Septbr. Jn einem Dorfe der Fuhne-

gegend hat ein Beſitzer 2 Kilometer Anpflanzung an den
Gemeindewegen,. Es ſtehen daran über 250 dreißig Jahre
alte Pflaumenbäume. Der Beſitzer iſt im Felde, die Ehefrau
ſah von der Meiſtverpachtung ab. Das erfuhren die Oeb-
ſter, und, einig, wie ſie untereinander ſind, kam erſt einer,
der bot 150 Mark Pacht; dafür erhielt er dieſelben nicht.
Dann kam ein anderer und bot 200 Mark und erklärte aufs
beſtimmteſte, er könne nicht mehr geben und wirk-
lich, er erhielt vie Pflaumen für den Preis. Auf den 250
Bäumen mit weit ausgreifenden Kronen hangen mindeſtens
400 Zentner Pflaumen. Der Pächter hat alſo den Zentner
Pflaumen für 50 Pfg. gepachtet. Ebenſoviel zahlt er Pflük-
kerlohn. Legen wir nun noch eine Mark für ſonſtige Un-
koſten auf den Zentner zu, ſo kommt dem Pächter ein Zent-
ner auf zwei Mark zu ſtehen. Seit drei Wochen wird
gepflückt; an der Bahn werden ihm für jeden Zentner 9 Al,
vom Wiederverkäufer in der Stadt 11 Mark bezahlt. Die
Oebſter erklären auch ganz offen, daß die Muspflaumen wohl
von ihnen nicht unter 15 Mark für einen Zentner abgegeben
werden können,

Mord.
Gandersheim, 11. Septbr. Die Dienſtmagd Minna

Lange, genannt Flagge, aus Wenzen wurde erſchoſſen mit
Schnittwunden am Halſe aufgefunden. Als Täter wurde
der Bräutigam der Magd, der Dienſtknecht Bönninghauſen
aus Golmbach, verhaftet. Er geſtand die Tat ein.

Beſetzung einer Profeſſur.
Halle, 12. September. Der Greifswalder Phyſiker, Pro

feſſor Dr. Guſtav Mie hat einen Ruf an die Univerſität
Halle als Nachfolger des verſtorbenen Geh. Rats E. Dorn
erhalten. Profeſſor Mie bekleidet zurzeit das Rektoratsamt
der pommerſchen Landesuniverſität. Er iſt Verfaſſer eines
„Lehrbuchs der Elektrizität und des Magnetismus“ ſowie
von Schriften über Jonen und Elektronen, über Moleküle,
Atome und Weltäther.

Vom Auslande
Brückeneinſturz.

Der Mittelbogen der großen Auslegebrücke über den
Lorenzſtrom in Quebec, der als Erſatz für die 1907 gebroche-
nen Brückenteile angeſetzt wurde, iſt zuſammengebrochen.
Man befürchtet, daß der Verluſt an Menſchenleben ſehr groß
iſt. Die Schiffahrt auf dem St. Lorenz-Strom iſt infolge
des Einſtürzens der Brücke in Quebec auf unbeſtimmte
Zeit ein geſtellt.

Das Ende eines berühmten Ruſſen.
Wie die Kattowitzer Zeitung meldet, iſt im Petrikauer

Gefängnis der zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilte
frühere Paulaner-Mönch Damaſius Mazoch aus dem Klo-
ſter Jasnagora in Czenſtochau geſtorben. Mazvoch hatte einen
Perlen- und Diamantendiebſtahl an dem berühmten Mut-
tergottesbilde begangen und hatte die Edelſteine durch min-
derwertige Glasſteine erſetzt.

Die kranke ſchwediſche Königin.
Aus Stockholm wird vom 11. September gemeldet:

Königin Viktoria iſt jetzt fieberfrei und täglich zeitweiſe au-
ßer ort Jhre Kräfte gehen aber fortwährend her-
unter.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Kein Erlaß der mündlichen Doktorprüfung.

Auf eine Anfrage der Schriftleitung der „Aerztlichen
Mitteilungen“, ob die in Aerztekreiſen umherſchwirrenden
Gerüchte auf Tatſachen beruhen, daß den älteren Kandidaten
der Medizin das Doktordiplom nach Einreichung ihrer
ſchriftlichen Arbeit ohne mündliche Prüfung bei den preußi-
ſchen Univerſitäten zugeſtellt wurde, iſt die Antwort vom
preußiſchen Kultusminiſterium gez. von Chappius einge-
laufen, daß in Preußen keine Beſtimmung beſteht, nach der
den am Kriege teilnehmenden Doktoranden die mündliche
Doktorprüfung erlaſſen werden kann.

Wettervorausſage
Mittwo, den 13. September: Zunehmende Bewölkung,

mild, ſpäter Regen.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Großſchiffahrt und Großinduſtrie.

Wie wir bereits betont haben, tritt die Hamburg-Amerika
Linie durch die Zuwahl der Herren v. Gwinner, Dr. Salomon-
ſohn und von Hugo Stinnes in enge Fühlung mit der Bankwelt
und der Großinduſtrie des Jnlandes. Hierbei iſt darauf hinzu
weiſen, daß die Hapag mit der Großinduſtrie ſich bereits durchihre Betriebsgemeinſ aft mit der A. E. G. in Berlin bei der
kürzlichen Errichtung der Hamburger Werft Akt.Geſ. in engere
Beziehung geſetzt hat. Wie verlautet, wird die Werft dieSchiffs
maſchinen nicht r herſtellen, ſondern ſie bei der Jnduſtrie
in Auftrag geben. Die Neuwahlen ſind geeignet, den ſchnellen
Wiederaufbau der deutſchen Handelsſchiff-
fahrt nach dem Kriege in weitgehendem Maße zu fördern.
Gegenwärtig ſchwebendeVerhandlungen, über die zurzeit nähere
Angaben noch nicht gemacht werden, zielen auf die gleiche Ab
ſicht hin. Da die durch ihren Direktor Mankie-
witz im Aufſichtsrat des Rorddeutſchen Lloyd vertreten iſt, liegt
insbeſondere die Vermutung nahe, worauf auch das „Hamb.
Fremdenblatt“ hinweiſt, daß zwiſchen den beiden großen Schiff-
fahre gar eine engere Verbindung als bisher g
chiedenen Gebieten angeſtrebt wird. Senator John v. Beren-

berg-Goßlar hat ſich im Einverſtändnis mit dem Hamburgiſchen
Senat für das Amt eines Aufſichtsrats der Geſellſchaft zur Ver-
fügung r Zu der ferner beabſichtigten Wahl des Gene-
ralkonſuls Robert Kirſten in Hamburg iſt daran zu erinnern,
daß der kürzlich verſtorbene Seniorchef der Firma A. Kirſten
25 Jahre lang dem Aufſichtsrat der Hamburg-Amerika-Linie
angehörte und ein Großaktionär der Geſellſchaft war.

Letzte Depeſchen
Demiſſion Zaimis,

Athen, 9. September. (Reuter.) Zaimis iſt zurückgetreten,

Vergebliche feindliche Angriffe,
In der Dobrudſcha energiſcher Vormarſch

Mackenſens.
Großes Hauptquartier, 12. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls Kronprinzen R u ppre ch t

von Bayern.
Beiderſeits der Somme ſind feindliche Angriffsverſuche

im allgemeinen durch Sperrfeuer vereitelt worden. Jm
Fouregaux und im Leuze Wald verſuchten die Engländer
vergeblich, im Handgranatenkampf Voden zu gewinnen. Das
Dorf Gimſchy fiel geſtern früh in die Hand des Feindes. Dez
Artilleriekampf wird mit Heftigkeit fortgeſetzt.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Nördlich von Stara Czerwiſeze brach ein mit ſtarken

Maſſen geführter ruſſiſcher Angriff unter ſchweren Verluſten vor
unſeren Hinderniſſen zufammert.

Front des Generals der Kasallerie Erzherzogs Carl.
Jn den Karpathen wurden feindliche Angriffe in

Gegend der Vaba Ludowa, an der Cimbroslowa Wl.
und am Capul abgeſchlagen, im Gegenſtoß an der Cim-
broslowa Wk. 170 Gefangene gemacht,

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Die unter dem Oberbefehl des Generalfeldmarſchalls von

Mackenſen ſtehenden deutſchen und bulgariſchen Kräfte fetz
ten ihren Vormarſch in der Dobrudſcha fort. An der mazedoni
ſchen Front lebhafte Artilleriekämpfe, im Wardar gebiet und
d die bulgariſchen Truppen erfolgreiche Gefechte am

r u m g.
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Enver Paſcha im öſterreichiſchen Hauptquartier

Wien, 12. Septbr. Aus dem Kriegspreſſequartier wird ge-
meldet: Dem türkiſchen Vizegeneraliſſimus En ver Paſcha
wurde im Standort des k. und k. Armeeoberkommandos ein
überaus herzlicher Empfang zuteil. Enver Paſcha war
von dem öſterreichiſchungariſchen MilitärbevollmächtigtenGene-
ralmajor Pomiankowski und dem kaiſerlich deutſchen General-
major v. Loſſow begleitet und hatte noch die wichtigſten Ab-
teilungschefs in ſeinem Gefolge. Die Beſprechungen im
r nahmen den ganzen Rachmittag des 10.und den Vormittag des 11. September in Anſpruch. Am 10.
September abends fand beim Armeroberkommandanten Feld-
marſchall Erzherzog Friedrich eine Tafel ſtatt. Auch
der bulgariſche Militärattache in Wien und Generaloberſt Frhr.
Konrad v. Hötzendorff waren zugegen. Am 11. Septem-
ber mittags verließ Enver Paſcha wieder das öſterreichiſch-unga-
riſche Hauptquartier.

König Nante beſieht ſeinen Schaden.
Bern, 11. Septbr. Wie „Vitturol“ meldet, hat ſich König

Ferdinand an die ruſſiſch-rumäniſche
Front begeben. Das Oberkommando iſt in den Händen eines
rumäniſchen Generals. Der ruſſiſche General Jwanow be-
gleitet den König.

Die ruſſiſchen Menſchenopfer.
Wien, 12. Septbr. Der Kriegsberichterſtatter des „Frdbl.“

meldet: Nach mehrtägiger Dauer ſind in Oſtgalizien die er-
bitterten Kämpfe der letzten Tage abgeflaut. Durch die ſchwe-
ren Verluſte gezwungen, haben die Ruſſen ihre Gegenangriffe
eingeſtellt, und die gegneriſche Artillerie begnügt u damit,
unſere feſten Stellungen zeitweiſe zu beſchießen. Die Verluſte
der Ruſſen ſind immens, ſie überſteigen alles bis-
her Dageweſene. Nach vorſichtiger Schätzung betragen ſie
während der letzten Kämpfe im Raume Halicz--Breczany
20000 bis 30000 Mann an Toten. Die Vermißten
und Verwundeten ſind nicht mit eingerechnet. Erhöhte Artil-
lerietätigkeit wurde am 10. September im Raume von Brody
und weſtlich Luck konſtatiert. Jnfanterie- Angriffe hat der Feind
aber nicht mehr folgen laſſen.

Grauſamkeiten der Rumänen.

Sofia, 11. Septbr. Die Einnahme von Siliſtria, Do b-ric, Baltſchik, Kavarna, Kaliakra entfeſſelt hohe
Begeiſterung und freudigſte Erregung in der überaus belebten
Stadt. Die Nachrichten von der rumäniſchen Front beſagen, daß
die Rumänen auf der ganzen Linie von einer wahren
Panitk ergriffen werden und fliehen. Offiziell wird beſtätigt,
daß die Rumänen bei dem Rückzuge uner hörte Grau Tkeiten begingen. Viele Dorfe wurden angezündet. Zwe
tauſend bulgariſche und türkiſche Flüchtlinge trafen in Bal ar
ein. Jm Dorfe Baladſche wurden mehr als 30 verſtüm mel
te Frauen- und Kinderleichen gefunden. Die wenigen
Ueberlebenden erzählen, daß das 40. rumäniſche Tr e
iment dieſen Mord begangen hat. Die Wut der z gari
chen Soldaten wurde dadurch noch geſteigert
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Die Beerdigung von
Frau Margarete Brüggemann, geb. Henckel

findet am Mittwoch nachmittag 3 Vhr von
der Kapelle des Stadtfriedhofes in Merseburg aus
statt.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

M egen Trauerfeſler
bleibt mein Geschäft

am FAüdtwockh, en I 23. l. F.
von Nachmittag l Uhr bis 5 Uhr

geschlossen.
Ww. Helene Henckel,

ölgrube 29.

Mit Genehmigung des Herrn Ober- Präſidenten der Provinz Sachſen
erhält der Abſchnitt VII „Gewährſchafts-Verſichernug“ unſerer Grundſätze
und Bedingungen für Regelung des Viehverkehrs im Bezirk des Vieh-
handels verbandes Provinz Sachſen folgende Faſſung:

1. Alles zur gewerbsmäßigen Schlachtung im Bezirk des Viehhandels-
Verbandes Provinz Sachſen angekaufte, im Umlageverfahren auf-
gebrachte oder enteignete Vieh iſt zu Gunſten ſeines Verkäufers
(Landwirts, Eigentümers, Viehhalters) und auf deſſen Rechnung
bei dem Viehhandelsverband gegen Hauptmängel in Gemäßheit
der Kaiſerlichen Verordnung vom 27. März 1899 verſichert.

2. Die Verſicherungs-Prämie beträgt:
ſür 1 Stück Rindvieh 5, Mark1 Schwein 1

1 Kalb bis 4 Monate alt 0,60
1 Schaf 0,80Sie iſt dem Verkäufer vom Kaufpreis zu kürzen.

3. Das Verſicherungsverhältnis tritt nicht ein, wenn es ſich um
kranke Tiere handelt, deren Krankheit dem Verkäufer bekannt ſein
mußte, um ſogenannte Polkatiere, die ſonſt nach der Hand ohne
Gewähr gehandelt werden, oder um ſolche Tiere, die der Verkäufer
auf Grund einer vor dem 17. September 1916 von ihm bereits
eingegangenen land wirtſchaftlichen Dauer- Verſicherung anderweit
zu verſichern verpflichtet iſt.

4. Verkäufer eines Tieres im Sinne des bürgerlichen Geſetzbuches
iſt der Landwirt (Vieherzeuger, Viehhalter, Eigentümer); Käufer
Kuen“ Verbrauchsſtelle (Kommunalverband, Heeresablieferungs-

elle).
Zur Wahrung der Friſten (S8 482, 485 des bürgerlichen Geſetz

buches) genügt die Anzeige an den Viehhandelsverband Provinz
Sachſen (Magdeburg, Kaiſerſtraße 65).

5. Sämtliches, unter 1 erwähntes, beim Verband wegen Hauptmängel
verſicherte Vieh iſt gleichzeitig gegen etwaige Schäden infolge des
Transportes auf der Bahn vom Zeitpunkt der vollendeten Ein-
ladung in die Eiſenbahnwagen an verfichert, ſoweit die Vorſchriften
der Grundſätze und Bedingungen betreffend Verladung beachtet ſind.

Magdeburg, den 11. September 1916.
Viehhandelsverband Provinz Sachſen.

Der Vorſtand.

Bekanntmachung.
Auf Anweiſung des Zentral-Viehhandelsverbandes wird zur Her-

beiführung gleichmäßiger Handhabung im Verbandsgebiet mit Geneh-
mignng des Herrn Oberpräſidenten folgendes angeordnet:

1. Vom 17. September 1916 ab wird für ſämtliches Schlachtvieh im
Bezirk des Viehhandelsverbandes Provinz Sachſen, ſowohl das
innerhalb der Kommunalverbände oder innerhalb der Ortſchaft
ſelbſt zur Schlachtung kommende, wie das über die Grenzen des
Kommunalverbandes hinausgehende, desgleichen auch für Kälber,
der gleiche Aufſchlag von 7 erhoben.

2. Vom gleichen Tage an wird, nachdem allgemein Viehkataſter im
Gebiet der Provinz Sachſen eingeführt ſind, die Proviſion der Händ-
ler r den Ankauf und die Ablieferung von Vieh wie folgt feſt
geſetzt:

das Vieh nicht innerhalb deſſelben Ortes zur Schlachtung
ommt:

für Ankauf und Verladung von Rindvieh und Schafvieh auf 2
Schweinen und Kälbern 32

bei Vieh im Ortsverkehr:
für Rindvieh und Schafpte h 1
für Schweine und Kälber 1 foMagdeburg, den 11. September 1916.

Viehhandelsverband Provinz Sachſen.
Der Vorſtand.

Bekanntmachung.
i Zeichnungen

aut die füntte Kriegsanleihe
5 Reichsanleihe Schuldbucheintragung 97,80

5 Stücke 99,Ah Reichsschatzanweisungen 95,
nehmen wirbis 5. Oktober cr. mittags I Uhr entgegen.

Jeder DBeutsche hat die vaterländisehe tülieht,
sich auch an der fünften Kriegsanleihe nach
Kräften zu beteiligen.

Merseburg, den I. September 1916.

Kreissparkasse Merseburg.

D Vereinigte Geſaugvereine.

Mittwonh, den 13. d. Mts.
S abends 9 Vhr im Tivoli

W e b r R g-
r eO Gvangel. Vollsabend

ine Dom
Honntag, den 77. September,

abends 8 Uhr.
Geſänge des Bachvereins und

Domchors.
Erſte Anſprache:

Gegenwartsanufgaben des
deutſchen Volkes.

(Prof. Seele).
Zweite Anſprache:

Zukunftsaufgaben des
deutſchen Proteſtantismus.

(Prof. Bithorn).
Zu dieſer Veranſtaltung werden

alle evangel. Chriſten Merſeburgs
eingeladen.

Der Vorſtand
des Evangel. Bundes.

An den Ausgängen aus dem Dom
werden Gaben zur Ehrenſpende für

das 8. Thür. Jnf.-Regt. Nr. 153 er
beten.

VauernVerein
Merſeburg und Nmgegend.

Generalversammlung
Sonntag, den 17. September 1916,
nachmittags 3 Uhr, im „Tivoli“.

Tagesordnung
Geſchäftliche Mitteilungen.

einsjahr 1915/16.
Vorſtandswahl.
Vortrag: „Praktiſche Erfahrungen
über Sortenwahl und Saatgutbe-
handlung“. Ref.: Herr Landwirt-
ſchaftslehrer Schöne- Merſeburg.

5. Ausſprache über andere wirt-
ſchaftliche Zeitfragen.

6. Anträge und Wünſche.
Zu dieſer Verſammlung laden

wir alle unſere Mitglieder hierdurch
ergebenſt ein und bitten bei der
Wichtigkeit des zur Behandlung
kommenden Themas um recht zahl-
reiche Beteiligung.

Der Vorſtand.

e

Rechnungslegung für das Ver-

Verein ur Hebung

der Geflügelzucht.
Sonntag, d. 17. d. Mits., nachm. 4 Uhr:

Verſammlung
im „Herzog Chriſtian“.

Der Vorſtand.

zum Umpreſſen und Um-
arbeiten werden entgegen
genommen.

Otto Dohkewitz,
Merſeburg, Entenplan 8.

r m m nGrade en
empfiehlt billigſt

B. Wendlancd, Domstr. l Tr

Ein Stamm
halhlünge Enten
auf der Saale abhanden gekommen.

Belohnung für Zurückgabe oder
zweckdienlicher Nachrichten gibt

M

Meuschauer Münle,

Butterverteilung.
Am Sonnabend, den 16. September 1916 ſoll gegen Abgabe der ſür

die laufende Woche giltigen Speifefettmarken
Molkereibutter und Margarine

ausgegeben werden.
Auf jede Speiſeſettmarke werden 60 gr zugeteilt und zwar:

30 gr Molkereibutter zum Preiſe von 16 Pfg.
39 Margarine

zuſ.: 60 gr zuſ.: 30 Pfg.Zur Regelung des Verkehrs bei der Ausgabe der Butter bleibt
die Stadt in die ſchon früher feſtgeſetzten 14 Bezirke weiter eingeteilt.
Die Bezirksverkaufſtel en ſind die gleichen wie bei der letzten Ausgabe.
Die Inhaber von Speiſefettmarken haben die Berechtigung, die
on n narken in der für ihre Straße zuſtändigen Verkaufsſtelle

am
Mittwoch und Donnerstag der laufenden Woche

abzugeben und den Kaufpreis für die ihnen zuſtändige Menge Butter
nnd Margarine zu bezahlen.

Merſeburg, den 12. September 1915.
Der Magiſtrat.
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Große
Auswahl.

Vaterländ. Frauenverein

für Merſeburg Land

E. V.
Der Winter iſt nicht mehr fern; mag er Krieg oder Frieden

bringen, die Not wird nicht gering ſein. Wir bitten daher alle
unſere Mitglieder, die dazu in der Lage ſind, uns abgelegte
Kinderkleidungsſtücke, vor allem Kleidung, Wäſche und Schuh-
zeng zur Verfügung zu ſtellen, um Säuglinge, kleinere und
größere bedürftigte Kinder ausſtatten zu können.

Die Brockenſammlung in Merſeburg, Karlſtraße 4, hat ſich
freundlichſt bereit erklärt, die Gaben zu ſammeln, zu reinigen
und auszubeſſern. Die Sachen würden auf Wunſch entweder
durch die zuſtändige Helferin abgeholt werden, falls nicht vor
gezogen wird, ſie unmittekbar an die Brockenſammlung in
Merſeburg, Karlſtraße 4, zu ſenden.

Wir bitten, uns zu helfen, daß möglichſt viel Not ge

mildert wird! JDer Vorſtand des Vaterländiſchen Frauenvereins
für Merſeburg-Land E. V.
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Ein Selbſtfahrer Monteure
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Zuiderſee trocken zu legen.

Beilage zu Ur. 215 des Merſeburger Tageblatte
Kreisblatt

Mittwoch, den 13. September 1916.

Politiſche Rundſcha
Deutſches Reich

Ein neues Kriegsinvalidengeſetz?
Süddeutſchen Blättern zufolge ſoll ein neues Kriegs-

invalidengeſetz vorbereitete werden, in welchem bis zu einem
gewiſſen Grade den Arbeigebern die geſetzliche
Ter e ſur Einſtellung der Kriegsinvaliden auferlegt

C. p.
Die badiſchen Sozialdemokraten

hielten am Sonntag in Mannheim eine Vertreterverſamm-
lung ab. Sie erklärten ſichit46 zu 6 Stimmen für die Po
litik des 4. Auguſt.

Ausland
Trockenlegung der Zuiderſee.

Das Haager Korreſpondenzbureau erfährt, daß in der
Zweiten Kammer ein Geſetzentwurf eingebracht iſt, um die

i Gleichzeitig ſollen Maßnahmen ge-troffen werden, um neue Befeſtigungen, die im Jnte-
reſſe der Landesverteidigung im Falle der Trockenlegung not-
wendig werden würden, auszuführen. Dieſe Verteidigungs-
maßregzln werden in einem beſonderen Geſetz behandelt wer-
den, das erledigt ſein muß, ehe mit Eindämmungs- undTrocken-
legüngsarbeiten begonnen wird. Das Jahr, in dem mit der
Trockenlegung des ſüdöſtlichen und nordöſtlichen Teiles ange
fangen werden ſoll, wird n t geſetzlich foaterlegt werden.
Die Koſten werden auf 110 Millionen Gulden geſchätzt,
wobei die Anlage der Befeſtigungen nicht einbegriffen iſt. Die
Arbeiten werden 15 Jahre in Anſpruch nehmen.

Aus Stadt und Amgebung
Allerhöchſte Auszeichnung.

Dem Herrn Regierungspräſidenten und Königl. Kam-
merherrn von Gersdorff hierſelbſt iſt vom Kaiſer die
Rote Kreuzmedaille 2. Klaſſe verliehen worden.

Schulperſonalien.
Jm Schuldienſt einſtweilig angeſtellt iſt: Lehrer

Krauſe in Eis leben, Lehrerin a. d. Volksſchulen Haring
in Halle a. S.; endgültig angeſtellt Horney in
Eisleben, Schmidt in Naundorf, Lehrer Pflug in Nieder
elobicau, Lehrer Hündorf in Bornitz, Lehrer a. d. Volks
ſchulen Keller in Zeitz, Mücke in Halle a. S., Lehrerin a. d.
Volksſchulen Kölbel in Halle a. S.

Aus geſchieden aus dem Schuldienſt des Regie
rungsbezirks Merſeburg ſind: Mittelſchullehrerin Guden n
Merſeburg mit Ende September 1916, Techn. Lehrerin
Rothmann in Bockwitz mit Ende September 1916, Lehrerin
g. d. Volksſchulen Daniel in Halle a. S. am 25. Juli 1916.

Jn den Ruheſtand ſind verſetzt worden: Lehrer und
Küſter Roth in Braſchwitz, Rektor Kolbe in Querfurt.

Erledigte Stellen: 1. 8. 1916 Wahrenöruck Lehrer,
1. 11. 1916 Pouch Lehrer, 1. 10. 1916 Gremmin Lehrer und
Küſter, 1. 11. 1916 Elſter Lehrer, ſämtlich Kgl. Reg., Abt. II,
1. 12. 1916 Lützen Lehrer, Magiſtrat Lützen, 1. 10. 1916 Fal-
kenberg Lehrer und Küſter, Kraupa Lehrer, 1. 11. 1916 Zip-
ſendorf Lehrer, Braſchwitz Lehrer und Küſter, Burgörner-
Neudorf Lehrer, Großkyhna Leher, Nauendorf Lehrer, 1. 12.
1916 Eſperſtedt Lehrer, 1. 11. 1916 Beeſedau Lehrer, ſämtlich
Kgl. Reg. Abt. II, vorausſichtlich 1. 10. 1916 Artern Lehrer
und Kantor, Schuldeputation Artern, noch nicht beſtimmt,
Freyburg a. U. Lehrerin, Magiſtrat Freyburg a. U., noch
nicht beſtimmt, Volkſtedt Lehrerin, Kgl. Reg., Abt. II.

Den Heldentod für König und Vaterland ſind ge
ſtorben: Schulamtskandidat Tröſter, früher in Zeitz, Lehrer
(Leutnant d. Reſ.) Zemiſch in Halle a. S., Schulamtskandidat

——„-2 Rumäniſcher Kronrat.
I.

Glücksrauſch, der ſie alle eint.
Rubeljubel. Kontobücher.
Gruppe. Filipeseu weint
Jn zwei ſeid'ne Taſchentücher,
Und es fühlt die Majeſtät
Jäh ihr Heldenherz erwarmen;
Alle Taſchen zugenäht,
Läßt ſie ſich von ihm umarmen,

„Vive l'Entente!“ erſchallt's. „Urrahl“
Und der Herrſcher taſtet ſchnelle
einen Leib ab. Alles da!
Auch die Uhr iſt noch zur Stelle.
„Auf nach Kronſtadt!“ ruft er dann.
„Ja, ich mache mit, ihr Kunden!
Einen großen Sieg gewann
Jch, der ſelbſt ſich überwunden!“

II.

Tutrakan! O Weh im Bauch!
Stopf-Arzneien, woll'ne Binden.
Wär's ſo leicht doch, and're auch
Wie ſich ſelbſt zu überwinden!
Und er ſeufzt: „Jch armes Viech!
Mich hab' ich im Weltkriegstreiben
Zwar beſiegt doch dieſer Sieg,
Fürcht' ich, wird mein einz'ger bleiben!“

Caliban im „Tag“.

(Schütze) Bothe, vom Seminar Weißenfels, Lehrer Erſatz
Reſerviſt) Brauer in Lützen, Lehrer (Vizefeldwebel) Riet-
dorf, früher in Eisleben.

Zur Verwertung der Küchenabfälle
ſchreibt A. Beeck (Halle):

Bei der Einſammlung der Küchenabfälle kommt es haupt-
ſächlich darauf an, ſie ſo friſch wie möglich an den Ort ihrer
Verwendung zu bringen. Eine Sammlung in Käſten,
wie ſie auf den Höfen der einzelnen Häuſer in verſchiedenen
Städten eingerichtet worden iſt, führt kaum zu einer großen
Erfolg, denn es iſt nicht immer möglich, die Käſten täglich
abzuholen. Das verurſacht aber, beſonders im Hochſommer,
eine raſche Zerſetzung der häufig ſtark mit allem möglichen
Unrat durchſetzten, für die Ernährung der Tiere nicht in
Frage kommden Stoffe. Es bildeten ſich Maden uſw. Kurz
und gut, dieſe Einrichtung hat wenig Wert. Die freiwillige
Kriegshilfe in Hannover-Lehrte hat gleich von vornherein
für die Einſammlung der Abfälle Kinder herange-
zogen. Es gelang ohne große Schwierigkeiten, die Kinder
dahinzubringen, daß ſie reine Küchenabfälle ohne Bei-
miſchung von Aſche, Scherben, Glas uſw. einlieferten. Es
kommen nur Kartoffelſchalen und Gemüſeabfälle in Frage,
ſowie Knochen und Brotreſte. Die Knochen werden in der
auf dem Sammelplatz eingerichteten Knochenſchroterei zer-
kleinert und zum Preiſe von 15 Mark für einen Zentner
an Schweinezüchter und -mäſter ſowie Geflügelhalter ver-
kauft. Das Knochenſchrot findet guten Abſatz.

Bei der Anlieferung der Abfälle an die Sammelſtelle
erhalten die Kinder für 3 Pfund einen Gutſchein. Für 100
Gutſcheine erhalten ſie einen nützlichen Gegenſtand oder ein
Kaninchen. Die Ausgabe von Kaninchen, mit der im
Februar 1915 begonnen wurde, erwies ſich als ein gutes Mit-
tel, um die Kinder zu ſtärkerem Einſammeln von Abfällen
anzuſpornen. Jetzt werden täglich 200--250 Zentner Küchen-
abfälle, an einzelnen Tagen ſogar 300 Zentner und darüber,
herangebracht und abgegeben. Die angelieferte Menge reicht
bei weitem nicht aus, um den Wünſchen der Abnehmer zu

Sylvias Chauffeur.Sylvias Chauffeur.
Roman von Louis Dracy.

45] Nachdruck narbakan)Seine zartfühlende Opferwilligkeit aber wird als Beläſtigung
empfunden, während irgendwelche Plebejer ſich ungeſtraft
Dreiſtigkeiten und Zudringlichkeiten herausnehmen dürfen.“

Liebenswürdig und gutherzig wie immer, verſuchte
Sylvia den verletzenden Eindruck ihrer allzu raſchen
Worte abzuſchwächen.

„Nun ja, ich habe mich vielleicht etwas unfreundlicher
ausgedrückt, als es meine Abſicht war. Ich zweifle ja
nicht an den guten Abſichten des Vicomte, und ich bin
ihm auch dankbar dafür; aber ſeine Teilnahme für meine
vermeintliche Schutzloſigkeit ſollte nicht ſo weit gehen,
daß ich dadurch in meiner Bewegunggsfreiheit gehindert
werde. Jch habe es ſchon einmal ausgeſprochen, daß
eine Vergnügungsreiſe für mich ihren beſten Reiz verliert,
ſobald ich die Empfindung habe, nicht mehr mein eigener
Herr zu ſein und jeden meiner Schritte durch die Rückſicht
auf einen anderen beſtimmen laſſen zu müſſen. Deshalb
habe ich mich ja auch dem Vicomke gegenüber dagegen
verwahrt, beſtimmte Verabredungen zu treffen. Und er
wird ſich nicht beklagen dürfen, wenn wir erſt etwas
ſpäter eintreffen, als er es vielleicht erwartete.“

Dagegen ließ ſich nun natürlich nichts mehr ſagen, und
Frau von Riedberg war zu klug, um die Dinge ohne
Not auf die Spitze zu treiben und Auseinanderſetzungen
herbeizuführen, die für ihren Protegé ſicherlich mehr nach-
teilig als nützlich geweſen wären. Aber während ſie
durch ihr Schweigen der Programmänderung zuſtimmte,
arbeiteten ihre Gedanken deſto eifriger. Daran, daß dieſer
Abſtecher nach Königsruh lediglich auf eine Jnitiative des
Chauffeurs Weſtenholtz zurückzuführen ſei, hatte ſie von
vornherein keinen Zweifel gehegt, und als Sylvia nun
obendrein die Unklugheit beging, ihn um einige nähere
Auskünfte über den ſo warm gepriefenen Ort zu erſuchen,
wurde die Vermutung zur unumſtößlichen Gewißheit ge-
ſtempelt. Dieſe widerſtandsloſe Nachgiebigkeit der jungen
Amerikanerin gegen jeden Wunſch und jede Laune des
„unverſchämten Menſchen“ wurde ihr nachgerade denn
doch unbeimlich. Zwar ſchien es ihr einſtweilen noch

entſprechen. Von Anfang an war mit der auf der Knövel-
hageſchen Fabrik eingerichteten Sammelſtelle eine größere
Kaninchenzüchterei verbunden.

Als Sammelprämien kamen in der Zeit von Anfang
März 1915 bis Anfang April 1916 in der Stadt Hannover,

den Vororten und der Umgegend 2050 Kaninchenjungtiere
zur Verteilung. 660 Tiere ſind zu Zucht- und Schlacht-
zwecken verkauft worden. Sodann hat die freiwillige
Kriegshilfe an ähnliche Unternehmungen in anderen Städ-
ten, an Gefangenenlager und Soldaten etwa 300 Zucht- und
Jungtiere abgegeben. An Lazarette wurden auf ärztliches
Anſuchen wiederholt Schlachtkaninchen verabfolgt. Sowohl
bei den Zucht- als auch bei den Maſtkaninchen bilden die aus
gekochten Kartoffelſchalen und Gemüſereſten beſtehenden
Abfälle das Grundfutter. Außerdem werden Heu und vom
ſpäten Januar bis zum Frühjahr rohe Rüben verabreicht.
Vom Frühjahr an wird auch Grünfutter, insbeſondere Lö-
wenzahn, gegeben, der durch Kinder herangebracht wird.

Während früher nur ſelten von kleineren Landwirten
und Schweinehaltern Küchenabfälle aus der Stadt abgeholt
wurden, fanden die hier geſammelten Abfälle ausſchließlich
zur Schweinemaſt Verwendung. Zum Teil wurden ſie auch
zur Fütterung des Geflügels und Milchviehes benutzt, da-
gegen nur vereinzelt für die Ziegenfütterung. Der Zent-
ner wird in der Sammelſtelle nur vereinzelt für die Ziegen-
fütterung abgegeben.

Die Hannvverſche Einrichtung iſt ſo vorbildlich, daß man
ſie zur Nachahmung überall dringend empfehlen kann. Je-
denfalls läßt ſich auf dieſem Gebiete noch manches Gute
ſchaffen, wenn ſich nur die geeignete Perſönlichkeit in jeder
Stadt finden wollte, die ſich an die Spitze ſtellt, um die Sache
in der bewährten Hannvverſchen Weiſe durchzuführen.

Noch immer Gold in Privathänden.
Nach einer Berliner Nachricht ſollen Diebe bei einem

Einbruche in das Kontor einer Lederhandlung der Reichs-
hauptſtadt unter anderem auch 2000 Mark in Gold erbeutet
haben. Beruht dieſe Nachricht auf Wahrheit, ſo muß die Ge-
ſinnung des betreffenden Kaufmanns, der ſein Gold zurück-
hielt, anſtatt es der Reichsbank zuzuführen, in der Oeffent
lichkeit aufs ſchärfſte gebrandmarkt werden. Wenn ein altes
Mütterchen auf dem Dorfe in ſeiner Torheit einige Gold-
ſtücke im Sparſtrumpf verwahrt, ſo iſt das zwar bedauerlich,
läßt ſich aber doch noch mit mangelnder Bildung entſchul-
digen, wenn aber ein gebildeter Kaufmann ſo handelt, ſo
iſt für eine ſolche Verſündigung am Vaterlande kein Wort
des Tadels hart genug.

Fahrplanänderung.
Von Dienstag, den 12. September d. Js. ab wird der

Perſonnenzug 2066 Querfurt Merſeburg zwiſchen
Mücheln (bisher ab 5.59) und Merſeburg (bisher an 6 45)
zur Erleichterung des Schulverkehrs wie folgt verlegt:

Mücheln an 5.49 (wie bisher)
ab 6.59

Lützkendorf ab 7.06
Neumark-Bedra ab 7.13
Wernsdorf ab 7.20
Frankleben ab 7.27
Niederbeung. ab 7.34
Merſeburg an 7.45

Verluſtliſte der Schutztruppen.
Die neueſte Verluſtliſte der Schutztruppen für Deutſch-Oſt-

afrika und Deutſch-Südweſtafrika erſcheint in der am 12. d. M.
veröffentlichten Preußiſchen Verluſtliſte Nr. 631, „Verluſtliſte
der Kaiſerlichen Schutztruppen Nr. 23“. Es wird nochmals aus-
drücklich bemerkt, daß an zuſtändiger Stelle weitere Angaben,
als in den Liſten angegeben, nicht gemacht werden können und
daher gebeten, von etwaigen Anfragen Abſtand zu nehmen.

Der Einzelverkaufspreis für ein Stück dieſer Ausgabe be-
trägt einſchließlich Porto 15 Beſtellungen ſind unte: ge
nauer Bezeichnung der Nummer und unter Beifügung des Be-

ganz unausdenkbar, daß Sylvia Pendleton, die Tochter des
vielfachen Millionärs, die ihre Wünſche auf Grafen und
Fürſten richten durfte, ihre Selbſtachtung und den Unter-
ſchied der ſozialen Stellung ſo weit vergeſſen könnte, um
ſich auf einen Flirt mit einem gewöhnlichen Chauffeur
einzulaſſen; aber ſie gewann trotzdem eine immer beängſti-
gendere Vorſtellung von der Gefahr, die der zwangloſe
Verkehr zwiſchen den beiden für die Pläne des Vicomte
und für ihre eigenen, mit dem Gelingen dieſer Pläne ſo
eng verknüpften Hoffnungen bedeutete. Gewiß war Marigny
in ihren Augen der Typus eines eleganten Kavaliers,
ein Mann, ganz danach geſchaffen, jungen Mädchen und
namentlich jungen Amerikanerinnen zu imponieren. Aber
ſie verhehlte ſich nicht, daß er in manchen Stücken, die
für eine jugendliche weibliche Phantaſie nicht ohne Belang
ſind, hinter dieſem plebejiſchen Chauffeur zurückſtand. Er
war nicht nur körperlich von der Natur viel weniger ver-
ſchwenderiſch bedacht worden als jener, ſondern er hatte
ſich auch der Himmel mochte wiſſen, auf welche Art

gewiſſe Manieren angeeignet, die auf ein unerfahrenes
junges Ding ohne Zweifel beſtechender wirken konnten, als
die manchmal etwas faden Galanterien des Franzoſen.
Außerdem verfügte er über eine erſtaunliche Geſchicklichkeit,
alle da oder dort aufgeleſenen Brocken von Gelehrſamkeit
und alle von anderen aufgeſchnappten Gedanken gerade
im geeignetſten Augenblick ſo von ſich zu geben, daß ein
naiver Zuhörer ihn notwendig für einen ungewöhnlich
klugen, beleſenen und geiſtvollen Menſchen halten mußte.
Sie hatte ſich ja im Anfang dieſer Reiſe rechtſchaffen be
müht, Sylvia für das alles die Augen zu öfſnen, aber der
Verlauf der Dinge belehrte ſie immer eindringlicher, daß
ihr Bemühen ohne Erfolg geblieben war, und daß Miß
Pendleton gegen den Vicomte in demſelben Grade kühler
und abweiſender wurde, wie ſie ſich von den armſeligen

Kunſtſtückchen dieſes ſcharlataniſtiſchen Chauffeurs betören
und irreführen ließ. Mehr als genug hatte ſie mit eigenen
Augen geſehen und mit eigenen Ohren gehört; vieles aber,
worüber ſie nur unbeſtimmte Vermutungen hegen konnte,
mochte obendrein hinter ihrem Rücken vorgegangen ſein.
Denn es war ja offenbar, daß dieſer Weſtenholtz einen
grimmigen Haß gegen den Vicomte hegte, und daß er
alle ſeine gefährliche Geſchicklichkeit daranſetzte, um ihm bei
Sylvia zu ſchaden. Was ſie bei dieler Vorſtellung am

meiſten beunruhigte, war die Unmöglichkeit, dem Bur
hinter ſeine Schliche zu kommen und das von ihm ohne
Zweifel ſeit Tagen getriebene Intrigenſpiel klar zu d erch-
ſchauen. Sie hatte die fatalſten Dinge erleben müſſen,
hinter denen ſie als treibende Kraft nur dieſen unſeligen
Weſtenholtz vermuten konnte, und von denen ſie doch
nicht vegriff, wie er ſie hatte ermöglichen können. Dahin
rechnete ſie vor allem die plötzliche Abreiſe ihres Sohnes,
für die ſie von Harro ſelbſt keine Erklärung erhalten hatte,
und die ſie, mehr inſtinktiv als auf Grund beſtimmter
Anhaltspunkte, ſchon längſt in irgendeinen Zuſammenhang
mit den tückiſchen Abſichten des Chauffeurs brachte. Daß
ihr Sohn für Weſtenholtz kein Fremder geweſen war, hatte
ſie ja aus der Aeußerung erfahren, die ihm in der erſten
Viertelſtunde ihrer Bekanntſchaft entſchlüpft war, und wie
ſie den ehemaligen Oberleutnant kannte, lag der Argwohn,
daß der Chauffeur im Beſitz irgendeines kompromittie-
renden Geheimniſſes ſein könnte, für ſie leider nicht allzu
fern. Nach dieſer Richtung hin mußte ſie jedenfalls ſehr
vorſichtig operieren, um nicht unbewußt und abſichtslo
irgendein Verhängnis über ihren geliebten Sohn herauf:
zubeſchwören, und bei dem vernichtenden Schlage, den
ſie gegen den widerwärtigen Menſchen zu führen ge
dachte, mußte der Oberleutnant unbedingt aus dem
Spiel bleiben. Daß Weſtenholtz mit Bartels unker einer
Decke ſteckte, galt ihr natürlich als gewiß ſo einfältig,
um auch an das zweite Mißgeſchick des letzteren zu
glauben, war ſie denn doch nicht. Rätſelhaft aber bliek
ihr auch hier, durch welche Verſprechungen oder Beloh.
nungen Weſtenholtz es dahin gebracht haben konnte, daß
ſein Kollege Barteis auf einen ſchönen, ſicheren Verdienf
und auf allerlei noch ſchönere Zuükunftsausſichten Verzich
leiſtete. Alle dieſe Geheimniſſe bis in den letzten Winkel
aufzuhellen, fühlte ſie ſich nicht ſtark und nicht ſcharfſinnig
genug. Und ſie ſah ein, daß ſie in ihrein Kampfe gegen
den unheimlichen Chauffeur von vornherein zu einer
Niederlage verurteilt war, wenn ſie dabei keinen anderen
Bundesgenoſſen als den Vicomte und keinen anderen
Rückhalt als Sylvia hatte. Sie bedurfte durchaus einer
anderen, wirkſameren Unterſtützung, und ſie durfte bei dem
bedrohlichen Charakter der Situation nicht länger zögern.
ſich dieſer Unterſtützung zu verſichern

Fortſetzung folgt.
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und die Antwort bekommen, daß

trages an die Norddeutſche Buchdruckerei und Verlagsanſtalt,
Berlin SW. 48, Wilhelmſtraße 32, zu richten.

dem nächſten Deutſchen Kolonialblatt werden dieſe Vern

luſtliſten gleichfalls veröffentlicht.

Abnahme der Brände.
Unter dem Einfluſſe des Krieges hat ſich die Meinung

verbreitet, daß die Anzahl der Brände, namentlich auf dem
Laude, in den letzten Jahren zugenommen habe, was man
natürlich mit großer Wahrſcheinlichkeit auf die zahlreichen
von den Arbeitskommandos und aus den Lagern durchge-
brannten Kriegsgefangenen zurückführen dürfte. Die

Ztg.“ hat nun eine bezügliche Anfrage an den Ge-
veraldirektor der Magdeb. Lanoöfeuerſozietät gerichtet,

die Brände ſichvermindert haben. Es heißt da: „Es iſt eine in jedem
ahre zu beobachtende Tatſache, daß die Brände auf dem

während des Sommers insbeſondere während der
Erntearbeiten zunehmen. Sie treten jetzt während des Krie

nur mehr in ung, weil die Aufmerkſam-
eit weiter Kreiſe auf die Erzeugung und Erhaltung der

zur Ernährung der Bevölkerung erforderlichen Vorräte ge
richtet iſt und jede Verminderung mit Recht als ein nicht zu
erſetzender Verluſt betrachtet wird. Jm allgemeinen kann
man aber nicht von einer Zungahme, ſondern von einer Ab-
nahme der Brände ſprechen.“

Jm Gebiet der genannten Feuerſozietät waren zu ent
ſchädigen 1913: 1277, 1914: 1260, 1915: 912, im laufenden

re bis jetzt 480 Brände.
us den Ergebniſſen des Jahres 1915, das ganz unter den

Wirkungen des Krieges ſtand, iſt klar erſichtlich, daß eine
Verminderung der Geſamtzahl der Brände um rund 25 Pro
zent eingetreten war. Bezüglich der Brandurſachen iſt da
gegen eine teils abſolute, teils relative Erhöhung der
Zahl der Kinderbrandſtiftungen, der Brände durch
bauliche Mängel, durch Verwahrloſung u, durch
Exploſionen feſtzuſtellen. Eine Verminderung der
Brände zeigte ſich bei den Blitzſchlägen, den abſichtlichen
Brandſtiftungen und bei den Bränden aus verſchiedenen
Urſachen, während die unermittelten Brände das gleiche
Verhältnis des Vorjahres aufwieſen,.

Ueber das laufende Jahr kann ein endgültiges Urteil
noch nicht gefällt werden. Der bisherige Schadenverlauf
läßt aber erkennen, daß mit einer weiteren Verminderung
der Zahl der Brände zu rechnen iſt. Die Urſachen der
Brände des Jahres 1916 zeigen mit Ausnahme der Blitz
ſchläge keine hervortretenden Merkmale. Die Zahl der

Blitzſchläge iſt zwar gegen das Jahr 1915 geſtiegen, über-
ſchreitet aber nicht den 10 jährigen Durchſchnitt.

Die Frage, ob Brände vorgekommen ſind, deren Urſache
auf Bewohner feindlicher Länder zurückzuführen
iſt, läßt ſich dahin beantworten, daß wohl die Vermutung be
ſtand, daß in einzelnen Fällen derartige Perſonen ihre Hand
im Spiele hatten, daß aber kein Fall beſtimmt ermittelt
werden konnte. Aber auch in dieſen Fällen wurde eher eine
Fahrläſſigkeit (Rauchen) als abſichtliche Brandſtiftung an
genvmmen.

Das Modeblatt iſt der vorliegenden Nummer einge
fügt, worauf wir beſonders aufmerkſam machen.

Literariſches
Die Kriegsfahrten S. M. S. „Karlsruhe“.

Von Kapitänleutnant Auſt. Mit 5 Abbildungen und
1 Karte. Karlsruhe 1916. G. Braunſche Hofbuchdruckerei
und Verlag. Preis geheſtet M. 1. gebunden M. 2.

Wie die „Emden“ glorreichen Gedenkens, ſo hat auch die
„Karlsruhe“ durch ihre kühnen Taten die Begeiſterung des
deutſchen Volkes erweckt. Jede neue Kunde ließ unſere
Herzen höher ſchlagen und ſtärkte uns im Glauben an den
Sieg und im Trotze gegen unſere Feinde. Und immer noch
iſt die Ungewißheit nicht erhellt, die um die Kriegsfahrten
und das Schickſal dieſes Kreuzers ſchwebt. Kapitänleutnant
Auſt von der „Karlsruhe“ beſchreibt nun hier nach ſeinem
Tagebuch dem einzigen, das gerettet wurde was ſie
getan hat ſeit Kriegsausbruch und wie das Geſchick ſie er
eilte, eine wirklichkeitsgetreue, packende Schilderung, voll
Humor und Abenteuerluſt, veranſchaulicht durch eine An-
zahl photographiſcher Aufnahmen. Wer greift nicht mit
größter Spannung nach dieſem Buche! Und wer lacht nicht
mit, wenn z. B. die „Karlsruhe“ beim Beſuch eines neutra-
len Hafens erfährt, ſie ſei geſtern von den Engländern „cap-
tured“ (érobert) worden. Was die Taten der „Karlsruhe“
in uns weckten, in dieſem Buche lebt es wieder auf und
ſtärkt uns wieder im Glauben an den Sieg, im Trotze gegen
unſere Feinde.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater Halle: Siegfried. Der erſte Abend der

Opernſpielzeit zeigt, welches Ziel ſich die Halleſche Bühne
geſteckt hat und daß dies Ziel, ſo hoch es iſt, nur ihren
Kräften entſpricht. Die geſtrige Aufführung geht alles in
allem wohl über die der Walküre im letzten Winter noch
hinans. Oskar Braun hatte tüchtige Arbeit geleiſtet und
brachte den Orcheſterpart mit überraſchender Wärme und
Feinheit der Charakteriſierung heraus. Die Einzelleiſtun-
gen entſprachen dem. Carl Strätz, frei und ungezwungen
im Spiel, gab einen Siegfried von großer Kraft und Friſche.
Einen Höhepunkt bildete das weiche Piano ſeines feinge-
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bildeten Tenors im Waldweben. Große Züge wies Fritz
Kertzmanns Wotan auf. Seine umfangreiche Stimme,
überraſchende muſikaliſche Charakteriſierung und ſein tief
empfundenes Spiel ließen die tragiſche Größe des Wanderers
zur vollen Geltung kommen eine vorzügliche Leiſtung.
Neben beiden ſtand im Vordergrund des Intereſſes Adalbert
Liebaus Mime. Wenn auch geſanglich nicht in allen

Fere e t W t De g. z er eo vorzüglich, daß der boshafte Zwerg n ebendiger hätte ſche Art und deutſches en zu wecken.“geſtaltet werden können. Georg von Weſternhagen ge „unſere“ rege ongenen wirklich ſolcher e
nügte als Alberich, ebenſo Wilhelm von Glahn als Faf- lichkeit fähig ſein werden! ener. Ein abſchließendes Urteil über den neuen Baß, der Was die ärztliche Behandlung betrifft, ſo ge

2Gutes zu verſprechen ſcheint, muß bis zum nächſten Auf- nügt die Bemerkun
g der rift, d n erk 5treten vorbehalten bleiben. Angenehm überraſchte Meta gefangenen Behandlung r r r e

Touchy. Sie bringt neben einer guten Erſcheinung einen in keiner Weiſe von der Behandlung deutſcher Soldaten
gut geſchulten Mezzoſopran von ſchöner Klangfarbe. Zwar erſcheidet“ließ ihre Brünnhilde noch an Sicherheit und Vertrauen im Dre La eine e

en enew a berwinden, dann lä orzügliches erhof-fen. Muſtergiltig war die ſzeniſche Durchführung und Der r ſich der Gefangene bei uns nicht.
Ausſtattung. Die Aufführung fand den ſehr verdienten ezug von Zeitungen iſt geſtattet, und ſogar Zei
Beifall; ſie läßt für die Oper von dieſer Spielzeit das Beſte r.hoffen.

Wer ſich kunſtgewerblich oder künſtleriſch betätigenwill, der hat keine Sorge um Arbeit rGeeeeaaaene ſogar ein eigenes Atelier einrichten. ar der S e

Wringt Euer Hold zur
es Spielplätze. An Sonn und Feiertagen gibt es wohl

er.
ſ „Lektüre, Unterhaltung, Spiel, Geſang, Konzert und0 an au 9 e e! Theater bringen einen abwechſlungsreichen Ton in den

daß in der Landwirtſchaft wie auch in der Induſtrie zwiſchArbeitgeber und Arbeitnehmer größtenteils ein antes Bern
hältnis ſich herausgebildet hat. Maucher der Kriegsgefange-
nen, der mit glühendem Haſſe nach Deutſchland kam, wird
bei ehrlicher Beurteilung mit anderen Gefühlen ſcheiden. Er
wird ein Gefühl der Hochachtung, vielleicht auch Bewunde-
rung mit nach Hauſe nehmen, und er wird ſich bemühen,
bei ſeinen aufhorchenden Landsleuten Verſtändnis für deut

m

Muſik und Theateraufführungen. In einzelnen Lagern
haben die Gefangenen Muſikkapellen und Chöre gegründet.
Eine der zahlreichen Abbildungen gibt z. B. die Bühne im
Theaterraum unſeres Merſeburger Gefangenenlagers wie-

Gleichklang des Lagerlebens, laſſen die Gefangenen zeit-
weilig heimliche Sorgen und Nöte vergeſſen und im befrei

Lachen neue Hoffnung und neuen Lebensmut ſchöp

en 7e r daß die Angaben und den ungen zur Beſprechung zuge-Unſere Gefangenenlager. ſtellte ſind. Alle Jolgerungen und Betrachtungen, zu denen
ſie herausfordern, müſſen wir dem freundlichen Leſer überAuf Veranlaſſung des ſtellvertretenden Generalkom- laſſen.

mandos des 4. Armeekorps iſt eine von Leutnant d. Reſerve 2
Riſſe verfaßte Schrift über „Die Kriegsgefangenenlager Aus Provinz und Reichim Bezirk des vierten Armeekorps“ bei Marhold in Halle

Verunglückte Ochſen.

ee
ere

erſchienen, die einen recht intereſſanten Einblick in die Zu

r m e Be s manmöchte faſt ſagen, liebevoll, ſchildert der Verfaſſer das Leben 145und Treiben der Gefangenen, denen danach wirklich nicht ra n r z e Telgt r We
viel mehr zu fehlen ſcheint, als die perſönliche Freiheit. Ob on Pen e Tam der Wage i d Iur Tut e e
ſie dir aber in viel höherem Maße beſaßen, als ſie für ſrürzte um. Dem Wage t a r r ge t r
die Meiſten wird das ſicher gelten als Kanonenfutter in n gen entiprangen nun i cihren Schützengräben lagen und vom Feuer der eigenen r r g z T entflohen
Geſchütze oder den Knuten der Feldgendarmen zum Sturm d e mu an z i e J 4 3 e Tier e et
getrieben wurden? Viele, ſehr viele, vor allem wohl die den ſeltſamen unfag n re elle. Drei Tiere kamen dur
meiſten Ruſſen, werden die Gefangenſchaft in Deutſchland en U s
als Befreiung empfinden. Verſtändnisvoll!Be r n r e Wege Eiſenach, 10. Septbr. Aus einem Orte des Eiſenacher Ober
den zu ſein,“ aber d och ſchwingt der Wellen chlag des täg landes wird der hieſigen Zeitung geſchrieben: Hatte da jüngſi
lichen Lebens in verklingenden Schw ingungen herüber und n S g t Zgeene Wie er W er
brandet noch vernehmbar gegen die Tore des Lagers.“ Und Santa Wer ilma eder e an eine Kuſſegkon
die Verbindung mit der Heimat iſt nicht unterbrochen; je miſſion eingeſandt und war nicht wenig erſtaunt, dieſe Quittung
der Gefangene darf monatlich zwei Briefe oder Karten urückzuerhalten, nicht etwa, weil ſich eine Aenderung des Be
ſchreiben und Poſtſachen in beliebiger Menge empfangen ages oder der Firma nötig machte nein, das alles ſtimmt

Daß unſere Gefangenen nicht geiſtig abgetötet, nicht ab enau ſondern nur deswegen, weil die Behörde einige
geſtumpft ſind, wiſſen wir hier, man braucht ja nur z. B. ein nderungen des Wortlautes für nötig hielt und dement-
Grüppchen Franzoſen, das auf dem Bahnhof zur Abfahrt ſprechend die Hulttung eändert hatte. Zunächſt iſt „Mk.“ inbereit ſteht, in Ruhe zu beobachten. Den Eindruck gewinnt M umgeändert u Fineugeſüg, daß „das Markzeichen
man nicht, daß dieſe Leute unter beſonderem ſeeliſchen Druck gleich vorgeſetztes liegendes lateiniſches K. ohne Punkt zu ver
ſtänden. Und körperlich? Vielfach ſind ſie zweifellos zu wenden iſt. Dann iſt „wörtlich durch „in Worten“ erſetzt.
Hauſe minder kräftige Koſt gewöhnt geweſen. Das Büchlein Die Worte Für die nung“ ſind abgeändert in, „Zum Aus-
gibt einen Speiſezettel aus unſerem Merſeburger Gefange Zeich der Rechnung Ferner iſt ſonderbarerweiſe der Wort-
nenlager, allerdings vom Oktober 1915, aber es iſt doch, wenn laut „überwieſen worden in „bar und richtig gezahlt worden
auch zweifellos das Bild nicht immer das gleiche ſein wird, abgeändert, obwohl es ſich um eine Ueberweiſung durch die
ein ſicherer Schluß auf die Güte der Verpflegung und den. Reichsbank auf ein Vankkonto handelt. Ordnung muß ſein, ſo
Geiſt der Verwaltung möglich. Da gibt es z. B. am Sonn iſt denn ſchließlich auch noch die Randbemerkung angebracht,
tag morgens 30 Gr. Sojamehl, 60 Gramm Stärkemehl, 10 daß die im abgeänderten Quittungstext unterſtrichenen Worte
Gramm Margarine; mittags 120 Gramm Hammelfleiſch, 300 die Anfangsworte einer neuen Zeile ſind.
Gramm Weißkohl, 600 Gramm Kartoffeln, abends 180 Gr. Einkochpflaumen
Hering, 800 Gramm Kartoffeln. Und damit auch ein Wochen untag berückſichtigt ſei am Montag: morgens 5 Gr. Kaffee, Sandersleben, 11. Septbr. Nach einer Bekanntmachung des
72 Gr. Kaffeezuſatz, 30 Gr. Zucker; mittags 100 Gr. Miſch eſgen Magiſtrats erhält jeder Einwohner des Stadtbezirks
rer ſede Gramm Gr penth 9 W e ür 6 A einen Zentner Pflaumen und 1 Pfund Zucker.
40 Gr. Nährhefe, 400 Kartoffeln, r. Margarine.Außerdem 300 Gr. Brot täglich. Die Angaben erſtrecken Die Zuckerkampague.
ſich über eine Woche, in dieſem Zeitraum erhielt der Köthen, 12. September. Die Zuckerfabriken der hieſigen
Gefangene im Merſeburger Lager: insgeſamt 240 Gr. Ham- Gegend beginnen jetzt bereits mit den Vorbereitungen für
melfleiſch, 30 Gr. Speck, 50 Gr. Rindfleiſch, 200 Gr. Blut den diesjährigen Arbeitsabſchnitt, erheblich zeitiger als ſonſt,
wurſt, alſo 520 Gramm Fleiſch, 400 Gramm Fiſch um einen Ueberblick über die Lage zu gewinnen. Alle Fa
und 220 Gramm Fiſchrogen. Der kriegsmäßige Sveiſe-briken richten ſich darauf ein, weibliche Kräfte zu beſchäftigen.
zettel eines Mittelſtandshaushalt der mit der teuren mar- Die Arbeitszeit beginnt in der letzten September und erſten
kenfreien Ware nicht rechnen kann, ſieht dagegen recht dürf- Oktoberwoche und dürfte ziemlich lange dauern, da das zu

tig aus! J r r iſt a u e vDie chäftigung der Gefangenen wird man im Die beſchränkte Arbeiterzahl aber die volle Ausnusung alleAlgegeies fauh nicht ger Schwelarbelt rechnen können. Einrichtungen nicht geſtattet. Auch mit Kohlenmangel wird

Jm Lager wird die Anzahl der Gefangenen wohl immer wieder gerechnet. Die Rüben haben ſich bei dem günſtigen
zu groß ſein, als daß ſie alle wirklich intenſiv beſchäftigt Wetter der letzten Zeit ſehr gut entwickelt und verſprechen
werden könnten, und außerhalb des Lagers kommen ſie ja eine vorzügliche Ernte. Der Blattwuchs e Sent
wohl dem deutſchen Arbeiter auch nicht gleich. Für die Be lich üppig, was eine reiche Futterernte gewährleiſtet.
ſchäftigung im Lager erhalten ſie übrigens „gewöhnlich klei- Sne Vergütungen, welche in beſſerer Verpflegung, in Geld ommerzeit nud Schule.
oder einigen ſonſtigen Vergünſtigungen beſtehen.“ Und über Weimar, 12. September. Die Lehrerkonferenz Lobeda
die Komandos ſagt die Schrift: „es iſt erfeulich feſtzuſtellen, gab einſtimmig folgendes Urteil über die neue Sommerzeit
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kann und muß jetzt 100 Mätk Kriegsanſeihe zeichen
Denke keiner: auf meine 100 Mark kommt es nicht an
Die Schlacht ſchlägt man nicht nur mit Generalen

es müſſen auch die Maſſen der Soldaten dabei ſein
Angkunft erteilt bereitwilligſt die nächſte Bank Sparkaſſe, Poſtguſtaſt

perſicherungsanſtalt oder Kreditgenoſſenſchaß
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ab: Vorteile für die Schule vermag die Konferenz in der
Einführung der neuen Zeit nicht zu erkennen. Die Erfah-
rung iſt allgemein, daß trotz des früheren Aufſtehens die

Kinder abends nicht zeitiger als vor Einführung der Som-
merzeit zu Bett kommen, ſo daß in Wirklichkeit der Schlaf
um eine Stunde verkürzt wird. Das wiegt um ſo ſchwe
rer, als die Kinder in dörflichen Verhältniſſen gerade im
Sommer zu ſchwerer, körperlicher Arbeit herangezogen wer
den. Es iſt auch die Erfahrung gemacht worden, daß die
Kinder ein größeres Nahrungsbedürfnis äußern“.

Mehr Erzeugung!

Deſſau, 11. Septbr. Der Vorſitzende des Herzogl. Landes
ernährungsamtes erläßt eine Bekanntmachung, in der es U. a.
heißt: An die Landwirte des Landes richte ich die Bitte, daß ſie
ſich durch verſchiedene, in ihre Beſtimmungsfreiheit eingreifende,
gewiß unwillkommene, aber leider unvermeidliche Maßnahmen
in der Produktionsfreudigkeit nicht beeinträchtigen laſſen, viel
mehr auf eine Produktionsſteigerung, beſonders eineSteigerung
der Fett- und Milchproduktion, bedacht ſind. Schwierigkeiten
u überwinden und Opfer zu bringen muß jetzt die Pflicht einesd ſein, und das wird hoffentlich auch in unſerem Lande all

eitig gewürdigt werden.

Zurnen, Spiel und Sport.
Wir bitten dte hieſigen Turn und ſporttreibenden Vereine, uas mit ihren Ver-
inſtaltungen auf dem laufenden zu halten, damit entſprechende Würdigung in

dieſer Spalte erfolgen kann. (Die Redaktion,)

Turn und Sport-Verauſtaltung 1916 im Rahmen
der Jngendpflege.

Geſtern abend fand im „Herzog Chriſtian“ eine gut be-
ſuchte Verſammlung der Merſeburger Turnerſchaft u. der Ver
treter der Merſeburger Raſenſportvereine unter Vorſitz des
Herrn Dr. Taube ſtatt, um über Turnen und Gruppen-
wettkämpfe am 24. d. Mts. zu beraten. An dem Wetturnen
und an den Gruppenwettkämpfen ſoll ſich die geſamte männ-
liche Jugend Merſeburgs beteiligen. Die Anmeldungen
hierzu müſſen bis zum 20. d. Mts. an Herrn Lazarett-
inſpektor Frohne erfolgt ſein. Die Kämpfe beſtehen
aus Vierkampf: I. Stufe: a) Teilnehmer im Alter von
16——-19 Jahren, 1. Hindernislauf, 2,. Stabhochſprung, 3. Gra
natenweitwerfen und 4. Weitſprung ohne Brett; II. Stufe:
b) Teilnehmer vom 14. bis zum 16. Jahre, 1. Schnellauf (An-
lauf aus dem Liegen), 2. Freihochſprung ohne Brett, 3. Gra-
natenweitwerfen ohne Brett. Gruppenwettkämpfe:
Schlagball, Fußball, Barlauf und Eilbotenlauf. Die Au S-
führungsbe ſtimmungen ſollen durch die Zeitun-
gen mit einem Aufruf zur Teilnahme bekannt ge-
geben werden. Nach Aufſtellung der Kampfrichter für
die verſchiedenen Uebungen wurden noch die einzelnen
Ausſchüſſe: Finanz-Ausſchuß, Platz-Ausſchuß, Ordnungs-
Ausſchuß und Berechnungs-Ausſchuß, zuſammengeſtellt. Die
Kämpfe ſollen mittags 1 Uhr beginnen, da mit einer großen
Teilnahme gerechnet wird. Die hieſigen Geſchäftsinhaber
werden gebeten, junge Leute an dieſem Sonntag früh genug

zu beurlauven, damit ſie teilnehmen können. Die Raſen-
ſportvereine werden ſicherlich auch zahlreich vertreten ſein,
da für dieſen Sonntag die Verbandsſpiele abbeſtellt werden.

Fußball. Die Spiele des Ballſpielvereins „Germa-
nia“ am vergangenen Sonntag zeigten folgende Reſultate:
Germania I ſchlug Minerva II Halle mit dem hohen Reſul-
tate von 11: 1. Durch gutes Zuſammenſpiel des Germania
ſturmes wurden bis Halbzeit 7 Tore erzielt, dem Minerva
nichts entgegenſtellen konnte. Nur der gute Torwart Mi-
nervas verhinderte eine größere Niederlage. Germania II
weilte in Schkeuditz um dort das fällige Verbandsſpiel mit
Prußen I auszutragen und verlor dasſelbe mit 6: 1. Halb-
zeit 3:0,. Germania III ſpielte auf dem Kaſernenhof gegen
Wacker IV-Halle und verlor knapp gegen die körperlich
überlegene Wackermannſchaft 3: 2. Halbzeit 1:0 für Wacker.

„Wer Brotgetreide verfüttert,

verſündigt ſich am Vaterland.

Gerichtszeitung
Eine Straßenräuberin.

Halle, 9. Septbr. Die 17jährige Arbeiterin W. aus
Merſeburg hatte Ende Mai ein 9jähriges Kind auf derStraße getreffen, das ein Einmarkſtück in der Hand trug. Die

W. wollte ſich in den Beſitz des Geldes ſetzen und ſagte zu der
Kleinen, ſie möge doch einmal das Geld zeigen. Als das Kind
dieſem Verlangen nicht nachkam, ſchleppte es die W. in eine
Anlage und knebelte es mit einem Taſchentuch. Da die Kleine
äußerſt reſolut war, gelang es der Räuberin nicht, ihr das Geld
zu entreißen. Jnzwiſchen kam auch der Bruder der Ueberfalle-
nen und die Täterin ergriff eiligſt die Flucht. Kurze Zeit dar-
auf verließ die W. ihre Arbeitsſtätte und das elterliche Haus.
Sie trieb ſich dann in Merſeburg herum, bis ſie aufgegriffen
wurde. Jetzt mußte ſie ſich wegen verſuchten Straßenraubes
verantworten. Sie machte einen beſchränkten, geiſtig zurück-
gebliebenen Eindruck. Den Grund zur Tat vermochte ſie nicht
anzugeben. Sie hat ſich zu Hauſe bis jetzt einwandfrei geführt.
Der Staatsanwalt beantragte 6 Monate Gefängnis. Das Ge
richt erkannte auf eine Strafe von 3 Monaten Gefäng-
nis und rechnete einen Monat der Unterſuchungshaft an.
Außerdem wurde die Angeklagte aus der Haft entlaſſen. Jn
der Begründung wurde ausgeführt, daß die Angeklagte ſicher-

ihren geiſtigen Zuſtand zu der Tat gebracht worden
s lägen nicht die geringſten äußeren e zu einer

ei pſychologiſch zu

lich dur
wäre.
derartigen ſchweren Straftat vor. Der Fall ſbetrachten. J

Mode-Seilage

Merſeburger Tageblatt-

Deutſche Seide.
Im Jahre 1913, dem letzten, aus dem eine zuſammen

faſſende Statiſtik vorliegt, waren für Seide allein nicht we-
niger als rund 164 Millionen Mark aus Deutſchland an
das Ausland zu zahleu. Schon zu Zeiten, wo dieſe Verhält
niſſe noch nicht den Umfang angenommen hatten, erkann-
ten einſichtige Männer, unter ihnen in erſter Linie Friedrich
der Große, den Wert, den die Schaffung einer Seideninduſtrie
für Deutſchland haben würde. Auf ſeinen Befehl wurden
in Preußen, vor allem auch in der Mark, Maulbeerpflan-
zungen in Maſſen angelegt, auf denen Seidenraupen ge-
züchtet werden ſollten. Aber trotz aller Mühe, die man ſich
gab und trotz der ausgeſetzten Prämien, war den Unterneh-
mungen kein Erfolg beſchieden.

Das wird ſich jetzt ändern. Profeſſor Dr. Udo Dammer
hat ſchon vor zwanzig Jahren feſtgeſtellt, daß man die Sei-
denraupen anſtatt mit den Blättern des Maulbeerbaumes
auch mit Schwarzwurzelblättern füttern kann. Hierzu
kommt aber noch ein weiterer Vorteil. Mit den Maulbeer-
blättern ließ ſich nur eine einzige Zucht jährlich durchfüh-
ren. Bei der Verwendung von Schwarzwurzelblättern kön-
nen mehrere Zuchten im Jahre durchgeführt werden. Nach
den Berechnungen von Profeſſor Dammer wird infolge
deſſen die bisher in Deutſchland eingeführte Seidenmenge,
zu deren Gewinnung rund 128 Millionen Menſchen nötig
waren, von etwa 35—-40 000 Züchtern geleiſtet werden kön-
nen. Für den einzelnen Züchter wird ſich dadurch die Renu-
tabilität erhöhen. Dabei kann außerdem noch ſehr armer
Boden ausgenutz werden, muß doch die zur Zucht dieuende
Schwarzwurzel im Gegenſatz zu der für den Genuß beſtimm-
ten, gerade auf ſolchem Boden angepflanzt werden. Die
Seide ſelbſt iſt beſſer als die mit den bisherigen Futtermit-
teln gewonnene.

Kürzlich wurde die „Deutſche Seidenbau-Geſellſchaft“
gegründet, die die Zucht nach dem Dammerſchen Verfahren
im großen betreiben will. Abgeſehen davon, daß dieſe Ge-
ſellſchaft auch das ſchöne Ziel verfolgt, Kriegerwitwen und
verletzteKrieger zu beſchäftigen, ſtrebt ſie auch dahin, Deutſch
land vom Auslande unabhängig zu machen. Die gewalti-
gen Summen, die wir bisher für Seide in das Ausland
ſandten, werden unſerem Nationalvermögen erhalten blei-
ben. Es iſt ſogar anzunehmen, daß es hier ebenſo geht, wie
es ſchon auf verſchiedenen anderen Gebieten ging. Deut
ſcher Fleiß und deutſche Rührigkeit werden ſich nicht begnü-
gen, nur für den eigenen Bedarf zu arbeiten. An die Stelle
der bisherigen Einfuhr von Seide wird in Zukunft vielleicht
ſogar eine Ausfuhr treten. Die auf Grund der Arbeiten
eines deutſchen Forſchers begründete Seidenzucht kann eine
Quelle des Wohlſtandes für uns werden.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Kaufmänniſcher Arbeitsmarkt.

Jm Monat Auguſt wurden bei der Stellenvermitte-
lung des Verbandes Deutſcher Handlungsgehilfen zu Leip.
zig, Harkortſtraße 8 (eingeklammerte Zahlen bedeuten das
u 927 (1004) offene Stellen gemeldet, während ſich
666 (664) Angeſtellte zur koſtenfreien Bewerbung eintragen
ließen. Neue Stellungen erhielten 317 (317) Bewer-
ber, darunter 104 ſtellenloſe Nichtmitglieder. Am Monats-

luß waren 1076 Bewerber und 715 offene Stellen eingec Bewerbungspapiere und Probenummern der Stel-
kenliſte gegen Einſendung des Rückportos.
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Bekanntmachung,
betreffend Reuregelnng des Hezuges von ausländiſchem Käſe.

A. Vertrieb von holländiſchem und däniſchem Käſe.
Die bisherige Regelung des Vertriebes ausländiſchen Käſes hat

entſprechend den Anorönungen des Präſidenten des Kriegsernährungs-
amtes vom 1. September 1916 ab bedeutende Anderungen erfahren. Aus
dieſen iſt folgendes hervorzuheben:

Die nach den Bedingungen der Zentral-Einkaufs- Geſellſchaft in
Berlin zum Vertrieb von Käſe im Zwiſchen- oder Kleinhandel vertreiben
wollen, können nur mit Genehmigung der für ihren Bezirk beſtimmten
Unterſtelle für Käſezuteilung (Kreiskommunalverband) Käſe beziehen.
Kleinhändler, welche Käſe von irgend einem Großhändler im deut

ſchen Reiche zu beziehen wünſchen, haben ihre Beſtellung
in einem offenen frankierten Briefumſchlag, welcher mit der Adreſſe
des Großhändlers, der mit der Lieferung beauftragt wird, verſehen iſt,

an mich einzureichen.
Ich übernehme die Abſendung der mir übermittelten Beſtellungen

an die Zuteilungsſtelle.
Vor Ausführung der erſten Beſtellung wird ſeitens der Groß-

händler von den Kleinhändlern auf beſonderem Voroöruck folgende Er-
klärung noch eingefordert:

„Jch nnterwerfe mich den im Rundſchreiben der Zentral-Einkaufs-
Geſellſchaft vom 15. Auguſt 1916 vorgeſchriebenen Bedingungen und
allen etwa noch von dieſer Geſellſchaft oder den Behörden feſtzu
ſetzen den Beſchränkungen. Jch verpflichte mich vor allem (außer bei
Abgabe an den Verbraucher), nur an Abnehmer zu verkaufen, die
vorher die gleiche Erklärung abgegeben haben.“

Einer Abgabe dieſer Erklärung bedarf es nicht ſeitens ſolcher Ab-
nehmer, welche die entſprechende Erklärung bereits auf Grund der Be
dingungen vom 31. Mai 1915 abgegeben haben.

Aus den Bedingungen der Zentral-Einkaufs- Geſellſchaft iſt folgen
des hervorzuheben:

1. Der Zwiſchenhändler und der Kleinhändler darf nur innerhalb
des Bezirks verkaufen, für welchen ihm die Genehmigung der Be-
ſtellung von der zuſtändigen Zuteilungsſtelle erteilt wurde.
Der Ladenpreis (bei Abgabe an den Verbraucher) darf den Grund
preis der Z.E.-G. höchſtens um 46 für 50 Kilo überſteigen bei
Abgabe geringerer Gewichte iſt die Rechnung erforderlichenfalls auf
1 Pfennig nach oben abzurunden.

3. Die Abgabe von Käſe darf niemals vom Bezuge anderer Waren
abhängig gemacht werden.

4. Die zum Bezuge von Käſe nach den vorſtehenden Beſtimmungen
Zugelaſſenen dürfen in keiner Weiſe unmittelbar oder mittelbar
ohne Genehmigung der Z.-E.G. an dem Einkaufe oder der Ein
fuhr holländiſchen oder däniſchen Käſes oder an dem Vertriebe
ſolchen von anderer Seite als von der Z.-E.G. eingeführten und
in Verkehr gebrachten Käſes teilnehmen.
Bei den Lieferungen der Käſeeinfuhrgeſellſchaften pp. gehen der
während der Beförderung entſtehende gewöhnliche Gewichtsverluſt
ſowie die Beförderungsgefahr zu Laſten des Empfängers. Bei
Sachmängeln kann der Empfänger, ſoweit der Minderwert 10
überſteigt, Wandelung oder Minderung, bei geringerem Minder-
werte nur Minderung verlangen. Anſprüche auf Nachlieferungs-
oder Schadenerſatz ſind in jedem Falle ausgeſchloſſen.
9 Soweit hiernach Beanſtandungen zuläſſig ſind, müſſen ſie bei
Verluſt ber entſtehenden Gewährleiſtungsanſprüche drahtlich unter
genauer Begründung dergeſtalt erfolgen, daß die Beanſtandung
vor Ablauf von 2 Werktagen, nachdem die Sendung am Beſtim-
mungsorte dem Empfänger zur Verfügung geſtellt wurde, im Be
ſitze der zuſtändigen Käſeeinfuhr- Geſellſchaft iſt.
Die Käſeeinfuhr-Geſellſchaften pp. ſind auch zur Lieferung anderer
als der beſtellten Sorten berechttgt; die Beſteller ſind zur Bezah-
lung und Abnahme auch geringerer und anderer als der beſtellten
Mengen verpflichtet.

J „Die Provinz Einkauf Sachſen G. m. b. H. Magdeburg wird mir
von Fall zu Fall mitteilen, welche Mengen der Kreis vorausſichtlich bei
den jeweiligen Zuſtellungen erhalten wird. Die Zuweiſungen werden
jedesmal im Kreisblatt bekannt gegeben, und ſind Beſtellungen hierauf dann
innerhalb der vorgeſchriebenen Friſt nach unten abgedrucktem Beſtell-
ſchein hier einzureichen. Vordrucke hierzu können bei mir entnommen
werden. Nach dem Einreichungstermin hier eingehende Beſtellungen
werden für die nächſte Verteilung vorgemerkt.

Jch bemerke, daß dem Kreiſe nur verhältnismäſig geringe Mengen
zur Verfügung geſtellt werden. Ueberſteigen die Beſtellungen aus dem
Kreiſe die tugeteilte Menge, ſo werden ſie von mir entſprechend gekürzt.

Als Großhändler hat ſich für den Kreis die Firma C. F. Ullrich,
Margarine- und Käſe-Großhandlung, Magdeburg, Kaiſerſtr. 83, welche die
Lieferung von Auslandskäſe an die Provinz Einkauf Sachſen ſeit
Monaten durchgeführt hat, beworben. Es iſt jedoch jeder Kleinhändler
berechtigt, ſeinen bisherigen Käſelieferanten oder ſonſt irgend einen
e rrdker als liefernde Firma, einerlei wo dieſe anſäſſig iſt, an
zugeben.

Der jedesmal einzureichende Beſtellſchein hat wie folgt zu lauten:
An

r

r

das Königliche Landratsamt
in

Merſeburg.
Hierdurch beſtelle ich zur möglichſt baldigen Lieferung

Pfund Holländerkäſe (Gouda oder Edamer, vollfett,
3/4 fett oder halbfett),

Pfund Magerkäſe (holl.), abfallender Käſe (holl.),
däniſcher Käſe,

welche ich von der Firma C Friedr. Ullrich,Magdebnurg, Kaiſerſtr. zu
beziehen wünſche. Falls oben beſtellte Sorte nicht vorrätig ſein ſollte, bin
ich mit der Zuſendung irgend einer anderen Sorte einverſtanden.
NIIrch nüterwerfe mich den Bedingungen der Zentral-Einkaufsgeſell-
ſchaft m. b. H. in Berlin für den Bezug von Käſe.

(Unterſchrift).

wenigſtens 1000

Berückſichtigung.
B. Einfuhr von Schweizer Hartkäſe, ſchwediſchen und norwegiſchen Käſe.

Die Einfuhr von Schweizer Hartkäſe in Mindeſtmengen von
iſt unter beſtimmten für die Geſchäftsabwicklung vor

geſchriebenen Bedingungen zunächſt bis zum 81. Oktober 1916 frei. Die
Bedingungen ſind von der „Verrechnungsſtelle für Schweizer Käſe in
München 8“ zu beziehen.

Die Einfuhr von ſchwediſchen und norwegiſchen Käſe iſt bis auf
mein überhaupt frei. Es bedarf nur der vorſchriftsmäßigen An

Merſeburg, den 11. September 1916.
Der Königliche Landrat.

J.-Nr. 4190 K. W. Frhr. v. Wilmowski.
Bekanntmachung

zur Durchführung der Verordnung über Hafer. Vom 5. September 1916.
W Erweiterung der Bekanntmachung vom 19. Auguſt 1916 (Reichs-

gel blatt Seite 9839) werden die Hafermengen, welche die Tierhalter in
er Zeit vom 1. September bis 31. Dezember 1916 aus ihren Vorräten

verfüttern dürfen, wie folgt beſtimmt:
Halter von Einhufern: 5 Zentner für jeden Einhufer,
Halter von Zuchtbullen: 3 Zentner an jeden Zuchtbullen, für den

der zuſtändigen Behörde zur Haferfütterung er-
eilt wird;

c) Unternehmer landwirtſchaftlicher Betriebe, die Arbeitsochſen halten:
3 Zentner an jeden Arbeitsochſen.
Abſ. 2 der Bekanntmachung vom 19. Auguſt 1916 wirö unverändert

auf den gleichen Zeitraum erſtreckt.
Berlin, den 5. September 1916.

Der Präſident des Kriegsernährungsamts
gez.: von Batocki.

Veröffentlicht: SMerſeburg, den 8. September 1916.
Der Königliche Laudrat.

J.-Nr. 4148 K. W. Freiherr von Wilmowski.
Bekanntmachung.

Von dem Magiſtrat in Merſeburg als dem durch Beſchluß vom
17. Dezember 1887 Nr. 1039 V. beſtellten Vertreter der Geſamtheit
der beteiligten an den gemeinſchaftlichen Angelegenheiten, welche durch
den am 31. Dezember 1872 beſtätigten Seperationsrezeß von Merſeburg
Gtl. M. Nr. 344 begründet ſind, iſt auf Grund des Geſetzes vom 2.
April 1887 (G. S. S. 105;) beantragt worden, ihm aus Anlaß der An
legung eines Weges durch die Rentengutsgeſellſchaft Merſeburg in Halle
die Genehmigung zu erteilen, die Parzelle 578/21 etc. des Kartenblattes
3 der Gemarkung Merſeburg von 0,23,43 ha, identiſch mit einem Teile
des im Rezeſſe von Merſeburg 8 20 Abſchnitt A lfde Nr. 15 verzeichneten
Feldweges Buchſtabe e der Seperationskarte an die Rentenguts-
geſellſchaft Merſeburg, G. m. b. H. in Halle gegen einen Kaufpreis von
75 Pfennig für das Quadratmeter zu veräußern mit der Maßgabe, daß
der von der Rentengutsgeſellſchaft in der Rentengutskollonie auf dem
früher Roſtock'ſchen Plane neu angelegten Wege vom Schiefweg bis zum
Eiſenbahnübergang über die Lauchſtedter Eiſenbahn den Separationsbe-
teiligten für alle Zeiten zur unentgeltlichen Benutzung für den land-
wirtſchaftlichen Betrieb freigegeben wird.

Eine Kataſterhandzeichnung über die zu veräußernde Parzelle und
ein Einteilungsplan in der Rentengutsſache von Merſeburg, aus dem
die Lage des Erſatzweges erſichtlich iſt, liegt auf dem Magiſtratsbüro
der Stadtgemeinde Merſeburg zur Einſicht für die Beteiligten aus.

Etwaige Einſprüche gegen dieſe Bekanntmachung ſind innerhalb
einer Friſt von 2 Wochen bei uns anzubringen.

Merſeburg, den 24. Auguſt 1916.
Königliche Generalkommiſſion.

Sammelſtelle III Merſeburg
für Fahrradbereifungen.

In der Zeit vom 10. September 1916 bis 15. September 1916 erfolgt
die Abnahme der Fahrradbereifungen in nachſtehender Reihenfolge:

am Mittwoch, den 13. September 1916, vormittags von 8 bis 12 Uhr,
a. für alle Beteiligten vom Lande, welche ihre Fahrradbereifungen noch

freiwillig abliefern wollen;
b. für die Stadt Merſeburg und zwar:

Unteraltenburg, V. d. Gottharöttor, V. d. Sixtitor, V. d. Klauſen
tor, Vorwerk, Wagnerſtraße, Weinberg, Weiße Mauer, Weißen-
felferſtraße, Werderſtraße, Wilhelinſtraße, Windberg, Winkel.

Am Donnerstag, den 14. September 1916, vormittags von 8--12 Uhr,
für alle ſonſtigen Beteiligten aus dem Bezirke unſerer Sammelſtelle,
welche ihre Fahrradbereifungen noch freiwillig abliefern wollen.

Die Abnahmeſtelle beſindet ſich in Merſeburg, im Laden Vurg-
ſtraße Nr. 13.

Wer ſeine Fahrradbereifungen bis zum 14. September 1916 nicht
freiwillig ablieſerk, hat in der Zeit vom 15. bis 30. September 1916 der
Sammelſtelle ſeinen Beſtand an Fahrradbereifungen anzumelden. Dieſe
Fahrradbereifungen werden ſpäter enteignet.

Die vorgeſchriebenen Meldevordrucke werden
vom 15. September 1916 ab, im Rathaus, 2 Treppen, Zimmer Nr. 23

ausgegeben.
Wegen der Enteignung der nicht freiwillig abgelieferten Fahrrad

bereifungen erfolgt ſpäter noch beſondere Bekanntmachung.
Merſeburg, den 8. September 1916. Der Magiſtrat.

Fürs Feldi! Vorzuguoher Praktisch?
Selbst Rasſerer jveiſchneit Stahltlinge.

Unverwüſtlich! Mk 1 75 frei bei
m -7Maſſiv! Voreinſendung,Schneiden unmöglich! Nachn. 30 Pfg. mehr.

Steht den teuerſten Apparaten an Qualität nicht nach. Dazu Reſerve
klingen: Feinſte la Stahlklingen, zweiſchneidig,

u Dted. MK. 1,50, Dtzd. MK. 2,75.
Bei Sammelbeſtellungen von 3 Apparaten an Rabatt.

H. Richter, München M. W., 4.

Nur nach vorſtehendem Muſter ausgefertigte Beſtellungen finden J Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegs

Unterſtützungen erfolgt in nach
ſtehender Reihenfolge:

Freitag, den 15. September 1916.
Liſten Nr. 1- 300 8- 9 Uhr vorm.

301- 500 9-10
201- 299 10
701. 900 1112
901-1000 12-12

Sonnabend, den 16. September 1916.
Liſten Nr. 1001-1300 8-9 Uhr vorm.

„13091- 1500 9-10
e 1501-1709 19-11

1701-1900 11.19
1901-3z. Schl. 12-12

Merſeburg, den 12. Septbr. 1916.
Die Zahlſtelle.

Städtiſcher Eierverkanf.
Es ſteht ein kleiner Poſten Eier

zum Verkauf zur Verfügung.
Die Ausgabe erfolgt nur an hie-

ſige Einwohner gegen Vorlegung
der Zuckerkarten im Laden Burg-
ſtraße Nr. 16 und zwar

Mittwoch, den 13. September 1916,
nachmittags von 6--8 Uhr

für die Straßen:
Hüterſtraße, Hohendorfer Weg,
Johannisſtraße, Karlſtraße, Kirch-
ſtraße, Kleine Ritterſtraße.
Jeder Haushalt erhält 1 Ei mehr

als der Haushalt Mitglieder zählt
(bei 5 zum Haushalt gehörigen
Köpfen alſo 6 EierDer Preis beträgt 26 Pfg. für das
Stück.

Zur ſchnelleren Abwickelung der
Ausgabe wird dringend erſucht,
das Geld abgezählt bereit zu halten.

Merſeburg, den 12. Septbr. 1916.
Der Magiſtrat.

J S S S J 7 4c 2 t
S W 7 he e Einko
und Schlachten

Gußeiſerte Weiß Keſel

innen emagilliert

Gr. Steinstraße 85
neben Huth Co.

und NMagdeburgerstraße 25
gegenüber Walhalla

Halle a. S.
22

Schützen
Sie ihr Saatgut

gegen Fraßs durch Krähen, Fasanen,
Mäuse, Tauben etc., vor Fäulnis
und gegen Steinbrand durch das
von vielen landwirtschaftlichen Ver-
suchsstationen empfohlene und in der
Praxis vorzüglich bewährte Saat

schutzmitteil

Covrhbin,
Niederlage:

C. A. Albert, Markranstädt.

Beſſere freundl. Wohnung
per bald oder ſpäter geſucht.

Offerten unter M. Z. an die Ex
pedition des Tageblattes.

Möhbl. Zimmer
evtl. mit Mittagstiſch für ſofort ge
ſucht. Offerten unter S. S. an die

Schraudolphſtraße 16. Exped. dieſes Blattes erbeten.
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Bezugsſchein- Formulare für Webwaren (Formular
hält vorrätig

Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt (L. Baltz)
Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt).
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